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Spannung zwischen Japan und China
2000 Russen gefangenDns Sertmnen in Me deutsche Sicherheit

* Es kann keinen Zweifel mehr geben: Von Tag zu Tag
sieht das Ausland immer mehr ein, welches Staatswesen auf
soliden Grundlagen aufgebant ist, w e l che m V o l ke d i e
Stegespalme zugesprochen  wird . Beweis dafür ist
die zweite Kriegsanleihe.  Ganz mit Recht hat die
deutsche Regierung Zeichnungslisten nur innerhalb der
Retchsgrenzen aufgelegt. Nur das eigene Volk soll zu Len
Kriegslasten herangezogen werden. Die Höhe der Zeichnung
ist dann ein Beweis für das Vertrauen der eigenen Bevölke¬
rung in die militärischen Vorgänge. Andererseits ist aber auch
die Reichsanlethe eine gute Kapitalanlage und es ist darum
recht und billig, wenn man die eigenen Untertanen in erster
Hinie bet der Vergebung solcher Vorteile begünstigt. Wer sich im
HluSlande an der Anleihe beteiligen will, der ist gezwungen,
bei einem deutschen Bankhaus innerhalb der deutschen Rcichs-
grenzen Zeichnungen vorzunehmen. Und solche Zeichnungen
sind in großem Maßstabe erfolgt. Aus Berlin wird berichtet,
daß bereits kurz nach der Vergebung 120 Millionen
Mark aus dem Auslände  bei Banken der Hauptstadt
gezeichnet wurden. Man darf annehmen, daß sich die Summe
noch weiter erhöht hat und es ist ferner zweifellos , daß bei
Banken in anderen großen Städten Deutschlands ebenfalls
erhebliche Zeichnungen erfolgten.

Was beweist die Teilnahme des Auslandes an der deut¬
schen Anleihe anders, als das g r e n z e n l o s e V e r t r a u e n,
das man jenseits unserer Grenzpfähle auf
Deutschlands militärische und wirtschaftliche
Kraft  setzt. Würde man sich an ausländische Kapitalisten
direkt gewandt haben, so wäre die Summe zweifellos noch be¬
deutend höher. Erfreulicherweise ist aber unsere eigene Volks¬
wirtschaft leistungsfähig genug, um den gestellten Anfordernn-

en zu genügen. Wir können dem Dreiverbände das zweifel¬
aste Vergnügen überlassen, in die Ferne zu schweifen, wenn

der Säckel geleert ist. Aber Frankreich, Rußland und England
haben wenig Entgegenkommenzu erwarten. Wenn die Rus-
senheere in gewohntem Zwischenräume um mehrere Hundert¬
tausend Mann entvölkert werben, wenn Frankreichs Soldaten
in mehrfacher Ueverlegenheit gegen die deutschen Schützengrä¬
ben anrennen und nach ungeheuren Verlusten sich wieder rück¬
wärts konzentrieren, wenn deutsche Unterseeboote einen eng¬
lischen Dampfer nach dem andern auf den Meeresgrund
hinabgleiten lassen, dann hat allerdings das Ausland wenig
Veranlassung, Len Goldstrom in ein solch zweifelhaftes Unter¬
nehmen zu leiten. Die deutschen Geschütze donnern vor War¬
schau und gegen Sotssons, das ist Grund genug, um Deutsch¬
land auch für die Zukunft zu vertrauen und ihm die verfüg¬
baren Kapitalien zur Verfügung zu stellen.

Zweifellos hat mancher Kapitalist schon genügend
Lehrgeld gezahlt  und verzichtet auf weitere Vermögens¬
verluste. Die Millionen und Milliarden, die nach Rußland
geflossen sind, bilden heute einen höchst unsicheren Besitz. Die
Zukunft ist schwarz, wer weiß, ob die Zinsscheine noch lange
eingelöst werden können. Man kann die Ausländer ja keines¬
wegs verdammen, weil sie Rußland so hilfsbereit unter die
Arme griffen. Denn auch deutsche Kapitalisten,
denen die Taube auf dem Dache lieber ist als der Sperling in
der Hand, sind an den Strand der Newa gewandert und haben
die militärische und wirtschaftliche Entwicklung des Kolosses
gefördert. Doch die Zahlung von Lehrgeld hat ihre Grenzen
und es müßte jeder Schweizer, Italiener oder Skandinavier
mit Blindheit geschlagen sein, wenn er noch weiterhin ein zu¬
sammenstürzendes Staatsgebäude finanzieren wollte.

Aus der Beteiligung des Auslandes an unserer neuen
Anleihe läßt sich noch ein anderer Schluß ziehen. Britische
Handelsblätter beherrschten früher die Welt, ihr Inhalt war
für viele Kreise ein Evangelium und eine Erleuchtung. Das
scheint ein überwundener Standpunkt zu sein. Wenn heute
jene Blätter noch Kredit besäßen, dann würde kein Mensch
auf der Welt ein Zehnpfennigstück für Deutschland hergeben.
Das angesehenste englische Börsenblatt erzählt nämlich in sei¬
ner letzten Nummer beispielsweise, daß die deutsche

,Reichsbank dicht vo t dem Konkurs stände.  Und
daneben laufen andere Behauptungen, die nicht minder den
unverfrorensten Schwindel darstellen. Es ist anzunehmen, daß
Me jene Erörterungen einzig und allein den Zweck haben sol¬
len, das Vertrauen in die deutsche Sicherheit zu untergraben.
Wie man sicht, läßt sich in den neutralen Staaten niemand
irre führen. Der Kapitalist legt sein Geld in Deutschland
an, weil er entgegen den englischen Handelsblätteru von
Deutschland die größte Sicherheit erwartet. Die zahlreichen
Zeichnungen aus dem Auslände nehmen wir darum ent¬
gegen, als einen Beweis  dafür , daß der endliche Sieg
dem deutschenVolkegehörenmuß.  Denn nicht nur
Las deutsche Volk glaubt das, sondern auch jene Kapitalisten,
die ihre verfügbaren Gelder dem deutschen Reiche zur Ver¬
fü gu ng stellen. -

Großes Hauptquartier,  16. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die englische Höheustellung bei St . Eloi,  südlich von
Aper«, um die seit vorgestern gekämpft wurde, ist in unseren
Händen.

Am Südabhang der Lorettohöhc,  nordwestlich von
Arras, wird tttn eine vorspringende Bergnase gekämpft.

In der Champagne  brachen mehrere französische
Teilangriffe in unserem Feuer unter starken Verlusten zu¬
sammen. Nördlich von Beausejour entrissen unsere Truppen
den Franzosen mehrere Gräben.

In den Argonnen  und am Ostrande derselben, kam
es zn Gefechten, die noch andanern.

In den Vogesen  wird an einzelnen Stellen wefter-
gekämpst.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits des Orzyc, nordöstlich von Prasznysz , grif¬

fen die Russen an. Sie wurden überall abgewiesen, besonders
erbittert war der Kampf um Jednorozek . 2 008 rus¬
sische Gefangene  blieben in unserer Hand.

Südlich der Weichsel  ist nichts zn melde«.
Oberste Heeresleitung

Der österreichische Tagesbericht
W. T.-B . Wien,  16 . März. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart vom 16. März : Angriffe stärkerer feindlichertnfanterie ans unsere Stellungen östlich Snlejow nnd beiopuszno  au der Front in Polen wnrden abgewiesen.
Ebenso scheiterten  mehrere Nachtangriffe, die die

Russen im Raume bei G o r l i c e durchführten. Bei Abwehr
dieser Angriffe brachte die eigene Artillerie durch flankieren¬
des Feuer ans nächste Distanz dem Feinde schwere Ver¬
luste  bei.

I » den Karpathen hielt gestern auch an dem größten
Teil der Front nur Geschützkampf  an . Auch in den Stel¬
lungen nördlich des Uszoker Paffes herrschte«ach den Ereig-
niflen des 14. d. M. verhältnismäßig Ruhe. Der Gegner hatte
in den Kämpfen dieser Tage große Verluste erlitten. Von den
vordersten rnsfifchen Abteilungen wnrden zwei Batail¬
lone vernichtet,  11 Offiziere, 650 Mann gefangen nnd
3 Maschinengewehreerbeutet. In der Gegend nordwestlich
Wysckow ervberten eigene Abteilungen eine Höhe, nahmen
380 Mann gefangen nnd hielten trotz wiederholter russischer
Gegenangriffe die gewonnene Stellung.

Die Schlacht südlich des Dnjestr  dauert an. Der von
starke« rnsfifchen Kräften auf die Höhe östlich Ottynia in der
Richtung Kolomea versuchte Durchbruch wurde in mehrtägi¬
gen erbitterten Kämpfen unter großen Verlusten des Feindes
zurückgeschlagen. Nach Eintreffen weiterer Verstärkungen
ging der Gegner abermals auf diese Höhe vor, griff in dich¬
ten Massen  im Laufe des Nachmittags dreimal  unsere
dort stehenden Kräfte an nnd erlitt wiederschwereBer-
l u ste. Das Infanterieregiment General der Kavallerie
Dank! Nr. 58 hielt wiederholt dem Ansturm überlegener feind¬
licher Kräfte heldenmütig  stand . Alle Angriffe wurden
blutig abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.

S .M . Kreuzer „Dresden " gesunken
Berlin,  16. März. (Amtlich.)

Amtlich wird von der britischen Admiralität bekanntge¬
geben, daß die englischen Kreuzer „Kent" und „Glasgow" und
der Hilfskreuzer „Orama" im Stillen Ozean bei der Insel
Inan Fernandez auf S . M. kleinen Kreuzer „Dresden"
gestoßen sind. Nach kurzem Kampfe geriet die „Dresden" durch
Explosion  einer Munitionskammer in Brand und sank.
Die Besatzung soll von den englischen Kreuzern gerettet wor¬
den sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs,
gez.: Behncke.

Mit dem kleinen Kreuzer „Dresden" ist das letzte von den
fünf deutschen Schissen untergegangen, die an dem Kampf bei
den Falklandsinseln  am 8. Dezember letzten Jahres teil¬
genommen haben. Ueber drei Monate hat seither die Hetzjagd ans
das deutsche Schiss gedauert und seit Kriegsbeginn, seit mehr a'ls
sieben Monaten, war die „Dresden" in aufreibender Fahrt über die
Meere gekreuzt, in ständiger Kampfbereitschaft, in rastloser treuer
Arbeit für die Ehre der deutschen Flagge nnd zum Schaden unserer
Feinde.

Da§ Schiff ist zerstört und gesunken. Die Mannschaft hat
in diesem halben Jahr Ungeheures geleistet. Wir sind stolz auf
sie und freuen uns, daß die englische Meldung verbinden kann,
dieB esa tzn n g s ei ster e t t e t ! Die „Dresden" hat ihr Aenßerstes
hergegeben und hat die sichere Erwartung , sie könne sich ihren
Verfolgern gegenüber nach dem 8. Dezember nur &uf Stunden oder
auf Tage halten, weit übertroffen. Ihr letzter Kampf war kurz.
Das Schiss stand gegen eine unüberwindliche Uebermacht. Zudem
mag wohl unserem Kreuzer in diesem aussichtslosen Gefecht die
Munition nach tvenig Schüssen ansgegaugen sein; sie hat über
ein halbes Jahr gereicht, zu Kreuzfahrten und zum erfolgreichen
Kreuzerkrieg, und diese Taten brachten unseren Leuten von der
^Dresden" großen Ruhm uno lassen uns den Verlust verschmerzen.

Der kleine Kreuzer „Dresden" war 1907 vom Stapel ge¬
laufen. Seine Wasserverdrängung betrug 3650 Tonnen. Tie Ge¬
schwindigkeit ivar "24,5 Seemeilen, die Armierung zwölf 10,5-
Zentimeter-Kanonen nnd die Besatzung zählte 361 Mann. Tie
Suan Fernandez-Jnseln liegen etwa 6 bis 700 .Kilometer westsich
der chilenischen Küste, ans der Höbe vpn Santiago.

Das letzte Opfer der „Dresden"
Genf,  16 . März. (Ctr. Frkft.) Laut einer Meldung des

„Tcmps" war der von dem deutschen Kreuzer „Dresden"  ver¬
senkte englische Segler „Corneal - h- Castle" (1854 Tonnen)
am 15. Februar mit einer Getreideladung von Valparaiso nach
Liverpool  in See gegangen. Die Mannschaft wurde von einer
peruanischen Treimasterbarke ausgenommen und ist jetzt 'in Val¬
paraiso an Land gebracht worden.

Ein Transportdampfer gesunken?
London,  16 . März . (Ctr . Frkft .) „Daily News " be¬

richtet aus Madrid : Ein Telegramm von Ferrol  meldet,
daß an der Küste in der Nachbarschaft dieses Hafens eine
große Anzahl Pferde und Vieh angetrieben  ist , was
darauf schließen lasse, daß dort ein großer Trans port-
dampfer gesunken  sei.

Auf eine Mine gestoßen
Berlin,  16. März. (Prib .-Tel.) Das „Berk. Tagebl." meldet

aus Kopenhagen: Der Kapitän des schwedischen Dampfers „August
Lesfler", der den angeblich torpedierten schwedischen Kohlendampfer
„Hanna"  begleitete und die Mannschaft größtenteils rettete,
sagt aus , er habe weder ein U- B o o t noch ein Torpedo  gesehen,
obwohl das Wetter sichtig und klar war. Der Dampfer sei offenbar
auf eine Mine  gelaufen . Die Reederei des' Dampfers „Hanna"
in Helsingborg erklärt, der Kapitän der „Hanna" werde sich zu
verantworten haben, weil er gegen seine Instruktion Scarbvrough
passiert habe, anstatt nördlich an Schottland vorbeizufähren.

Japan und China
Amsterdam,  16 . März. (Etr. Frkft.) „Daily Telegraph^

meldet ans Peking : China  hat nun endgültig eingewilligt,
daß Japan das Recht der Ausbeute in der Südmand¬
schurei  habe . Weiter hat China zugestimmt, daß Japan bis
1917 dort alle Anfragen über Bergwerkskonzesstonen behandle.
Japan werden hierdurch außerordentlicheRechte eingeräumt, die
es tatsächlich in dem genannten 'Gebiete zur meistbegünstigten
Nation machen. In der wichtigen Angelegenheit der Eisenbahn vvn
Kirin nach Tschantsching (? jedenfalls von Kirin nach einem
Ort an der koreanischen Grenze. D. Red.) hat sich China auf
Artikel 7 des Vertrages von Portsmouth berufen, der bestimmt,
baß weder Rußland noch Japan berechtigt sind, strategische Eisen¬
bahnen in der Mandschurei zu erbauen, und ebenso auf Artikel tz
und 3. Diese strategische Eisenbahn, die die Küste von Nordkorea
mit den Flüssen Tumen und Snngari verbindet, wird für Ruß¬
land  einen gänzlich neuen Zustand schaffen. China ist bereit,
so viel Orte wie nur möglich inUer Mandschurei für den Handel zu
öffnen, aber es widersetzt sich der Zulassung von allerlei Fremden
int Inland , so lange nicht deren exterritorialen Rechte ausgehvben
werden. Me Behauptung, daß nur elf Punkte der Forderungen
Japans behandelt und den Ententemächten mitgeteilt worden
seien, ist unbegründet. Von einer derarsigen Mitteilung ist offiziell
nichts bekannt. China will nur über ganz bestimmt festgelegte
Punkte nnt Japan unterhandeln, so hinsichtlich der Mandschurei,
Schantuugs und der zum Teil verpfändeten Fabriken in Hangyang
(gemeint ist wohl Tahch. D. Red.). Die Ostmongvlei darf bei den
Unterhandlungen noch nicht einmal erwähnt werden. ‘

Aus zuverlässiger Quelle wird weiter berichtet, daß Japan
bereits 2 7000 Mann in China gelandet  habe ober
daß diese für die Landung bereitgehalten würden. Am Wend
des 12. März sei in Peking bekannt geworden, daß 2000 Mann im
Hafen von Safebv sür China eingeschifft worden seien. Ein anderer
Gericht meldet, daß die Vorhuten von zwei weiteren Divisionen esir-
geschifft worden seien chit noch nicht näher bezeichneter Bestimmung.

Präsident Jüan  schi ka  i teilte seinen Freunden mit, baß
er den Zustand als hoffnungslos betrachte, und daß er vor allen
Dingen mutlos sei über die llnterhandlungen mit Japan , wobei
China bereits bis zum Aeu ß er sten gegangen  sei.
Wenn die drohende Sprache, die ihm persönlich gegenüber geführt
werde, noch durch die Landung einer großen japanischen Truppen-
mach untterstützt werde, dann müßten die Unterhandlungen ab¬
gebrochen werden. Demnächst ioerde China sich an England wen¬
den, da der Zustand jeden Augenblick so ernsthaft zu werden drohe,
daß die Diplomatie ihn nicht mehr beherrschen könne.

Deutschland wird siegen!
London,  14 . März. „Daily Mail" gibt Mitteilungen

wieder, die Konteradmiral Francis Tiffany Bowles, früheren
erster Konstrukteur der amerikanischen Kriegsflotte und jetzt Präsi¬
dent der Fore River Shipbuilding Cv„ über seine Eindrücke bei
einem Besuche Deutschlands machte. "Tiffany sagte:

Das Geschäftsleben in Deutschland geht unverändert fort.
Ich besuchte unter anderen: Berlin, Hamburg, Köln und Bremen.
Tie Eisenbahnen verkeliren ivie gewöhnlich. Deutschland ist reich
mit Lebensmitteln, Kriegsmaterial und Männern versehen. Die
Maßregeln zur Erhaltung gewisser Nahrungsmittel bis zur
nächsten Ernte sind nur ein Teil von Deutschlands Art, alles
systematisch anzufangen. Deutschland hat nicht mir reichen Vor¬
rat an Kriegsmaterial für eigene Zwecke, sondern führt auch Mu¬
nition nach bisher neutralen Ländern aus. Einer meiner Ge-,
schästssreunde lehnte einen Auftrag, Bomben herzustellen, ab,
weil er damit seine andern Geschäfte beeinträchtigen würde, und.
weil viele andere Werke Bomben Herstellen können. Die Armeen
im Felde sind in voller Kriegsstärke, und nie wurden in den Ka-'
fernen so viele Leute ausgebildet, wie jetzt. Noch keiner von dev
Klasse 1914 ist an die Front geschickt roorden. Ungeheure Mengen
von Reserven sind vgrhaydW, die noch nicht chphsrnfen sind. ^ '
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Tie industriellen Probleme nehmen heute in Deutschland
mehr Aufmerksamkeit in Anspruch, als die militärischen. ^ie
Deutschen sagen, daß sie jetzt von der Einfuhr künstlicher Dünge¬
mittel unabhängig sind. .r * ■ m

Der Aktionsradius der deutschen Unterseeboote ist rem Ge¬
heimnis, seit mehreren Jahren wurden Unterseeboote mit einem
Aktionsradius von 3000 Meilen gebaut. Sie fahren bei weiten
Expeditionen nachts an der Oberfläche und ruhen während des
Tages auf dem Meeresboden. Deutschland ist in diesem Kriege
eine Einheit.

Die Deutschen glauben alle, daß Deutschland nicht für den
Krieg verantwortlich ist.

Als ich vor zwei Monaten nach Deutschland kam, bestand
eine gewisse Stimmung gegen die Vereinigten Staaten . Diese
Feindlichkeit entwickelte sich schnell.

Ich bin überzeugt, daß Deutschland schließlich siegen wird.
Die Lage ist wahrscheinlich die, daß alle Alliierten jetzt aufhören
möchten, sowohl Frankreich als Rußland, als England, daß aber
Deutschland wohl mit Rußland und Frankreich, aber nie mit
England Frieden schließen will.

Die möglichen Folgen dieser Lage sind klar und verdienen
ernste Beachtung in den Vereinigten Staaten.

Die Karpathenschlacht
W. T.-B. Wien,  16 . März . (Nichtamtlich.) Der Be¬

richterstatter der „Reichspost" schreibt: Die Unternehmungen
an der über 4 0 0 Kilometer  langen Karpathenfront sind
zu einer großen Schlacht zusarmnengeivachsen, in der sowohl
an den wichtigsten Stellen der Front als auch an den Flügeln
erbittert gekämpft werde. Wir sind heute so weit, daß die in
Ungarn gelegenen E i n g a n g s t o r e zu den Karpathenüber¬
gängen durchweg in unserer Hand  sind . Wir haben
auch alle Paßhöhen  in diesem Gebirgsland fest in unse¬
rem Besitz und sind namentlich am rechten Flügel bis über
die Ausgangstorc der Karpathen auf galizischem Boden vor-
gedrungeu . Die Karpathen sind daher vollständig für den
Feind gesperrt, und er muß, will er irgendwo einen Durch¬
bruchsversuch machen, ganz von vorne anfangen . Eine Aus¬
nahme machen nur die Räume in den Ostbeskiden und den
westlichen Waldkarpathen , wo die Russen zwar nicht auf den
Paßhöhen , aber doch auf den auf galizischer Seite liegenden
Zugängen  zu den Aufstiegen in das Gebirge verblieben.
Der in langem und zähem Ringen über das Gebirge ge¬
worfene Feind macht verzweifelte Anstrengungen , unsere sich
langsam, aber ehern vorschiebende Front doch noch znrückzu-
drängen . Bisher vermochten auch noch so rücksichtslos ange¬
setzte Angriffe der Russen nichts an unserem Erfolg zu
ändern , im Gegenteil , wo es sich zeigte, daß der Feind durch
verlu st reiche Angriffe geschwächt  wurde , stoßen
wir gleich nach und reißen den Russen das Stück Boden unter
den Füßen weg. In dem drei Monate währenden Winterfelü --
zug in den Karpathen wurde bisher ein starker und tapferer
Feind über das 50 bis 100 Kilometer breit ? Hochalpen- und
Mittelgebirge geworfen. Auf einer Front , deren Länge etwa
der Entfernung von Nizza bis Belfort oder von Belfort bis
Lille entspricht. Eine Leistung, die den in den Karpathen
brüderlich Seite an Seite kämpfenden verbündeten Truppen
pnd ihrer Führung einen Ehrenplatz in der Geschichte sichert.

Der Kampf um die Dardanellen
Konstantinopel,  16. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) In

den letzten Tagen haben nur unbedeutende Unternehmungen der
Verbündeten Flotte bei den Dardanellen  stattgefunden.
Die Tätigkeit der feindlichen Linienschiffe beschränkte sich!auf De¬
monstrationen.  Zwei neue Versuche des Gegners, durch nächt¬
liche Vorstöße von 'Kreuzern und Zerstörern an die äußersten
Sperren heranzukommenund die Minen wegzuräumen, wurden
durch die Wachsamkeit und das wirksame Feuer der Verteidiger
vereitelt.

Die durch die gegnerische Presse verbreiteten Nachrichten
über eüre Landung  und Erfolge feindlicher Streitkräfte bei
Smyrna  sind frei erfunden.  Die bisherige Sorglosigkeit
der verbündeten Flotte scheint nach dem erfolgreichen Vorstoß tür¬
kischer Seestreitkräfte beeinträchtigt. Die Stimmung . in Kon¬
stantinopel  ist vollkommen ruhig.  Die Bevölkerung ist fast
gleichgültig geworden gegen die Blockade der Dardanellen.

Eine Liebestat des „Gneisenau"
Berlin,  16 . Marz. In diesen Tagen ist eine Gabe für

das Rote Kreuz im Betrage von 5673.50 Mark von der Besatzung
des Flaggenjchiffesunseres unvergeßlichen ostasiatischen Geschwa¬
ders „Gneisenau" überwiesen worden. Der Brief, in welchem
die Ueberweisung mitgeteilt wird, trägt die Zeitangabe: „In See,
,25. November 1914." Also kurze Zeit vor ihrem ruhmreichen
^Untergänge hat die Besatzung des stolzen Schiffes, selber von
tausend Gefahren bedroht, noch der Leiden der verwundeten deut¬
schen Krieger gedacht. Auch das zeigt wieder, von welch wunder¬
baren: Geist unsere Marine beseelt ist.

Ei» Ehrenzeugnis für Deutschland
Paris,  l3 . März. Im „Journal " dankt der Bürger¬

meister von Lyon,  Senator Herriot,  zunächst zunächst den
Schweizern für die Opferwilligkeit bei Heimschaffungder In¬
validen. Fortwährend stellt Herriot fest, daß die Invaliden
über die Behandlung in den deutschen  Krankenhäusern
sich nicht beklagen.  Sie loben vielmehr besonders die Sorge,
die man ihnen auch bei der Heimbefördernng in Singen gewidmet
hat . Der Artikel schließt mit der Mahnung, die Frage der Kriegs¬
gefangenen mit der größten Ruhe und ohne unnütze Beschwerden
zu behandeln und dabei nach Maßgabe der verfügbaren Mittel
die Gefangenen vor einer Völker- und menschenrechtswidrigen Be¬
handlung zu schützen.

Das Finanzabkommen der Entente
Hamburg,  16. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Ham¬

burger Nachrichten" melden: Nach Pariser Berichten enthält das
neue Finanzabkommen  zwischen Frankreich , England
und Rußland  folgende Hauptbestimmungen:

1. Frankreich uno England bestreiten für die ganze weitere
Kriegsdauer aus eigenen Mitteln alle in Paris , London und
Newyork zahlbaren Fälligkeiten Rußlands  für Kriegslieferun¬
gen, sowie die Zinsen der russischen Staatsschuld und der von
dem russischen Staate garantierten Eisenbahnobligationen.

2. Rußland  verpflichtet sich, alle ausgelegten Gelder läng¬
stens ein Jahr nach der Unterzeichnungdes Friedensvertrageis)
ebenso wie alle aufgelaufenen Zinsen und Kosten zurückzuerstatten.

3. Als Spezi alp fand  bestellt Rußland die in Odessa
lagernden Getreidevorräte,  über die die Geldgeber in Paris
und London in Form von Konnossementen verfügen können.

4. Unter den gleichen Bedingungen werden Frankreich und
England der russischen Regierung auch den auf letztere fallen¬
den Anteil an der finanziellen Unterstützung Belgiens , Ser¬
biens und Montenegros  sowie etwaiger anderer Länder
vorschießen, die im Verlaufe des' Weltkrieges an die Seite des
Dreiverbandes treten sollten.

Die Epidemien in Serbien
London,  16 . März. (Nichtamtlich.) „Daily Chronicle"

nmcht einige Mitteilungen aus einem Brief .Sir Thomas L i p t on s
an das britische Rote Kreuz über die Lage in Serbien : Es sei un¬
möglich, die schreckliche Lage  zu schildern, in der das Land
infolge von Armut und Krankheit sich befinde. Die Hospitäler
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seien überall voll Typhuskranker.  Dr . Rayn, der die ameri¬
kanische Abteilung leitet und etwa 2900 Kranke verborgt, meint,
daß, wenn nicht bald etwas geschehe, um die Ausbreitung des
Typhus zu verhindern, das Land über die Hälfte  seiner Be¬
völkerung verliert. In dem Hospital in Ghewgheli fehlt ês an
Matratzen und Decken. Die Kranken liegen in Kleidern. Sieben
von öen zwölf Krankenschwestern und drei von den sechs Aerzten
sind an Typhus erkrankt. Ni sch ist voller Krankheit,
meist Typhus. Die Hospitäler sind überfüllt. Auch in Belgrad
herrscht der Typhus, obwohl nicht so schlimm, wie in Nisch. In
dem serbischen Hauptquartier in "Kragujevatsch
wütet eine schwere Typhusepidemie .̂  Das Hospital in
der Gendarmeriekaserne hat 600 Kranke und eine Schwester. Ihre
einzige Unterstützung sind österreichische Gefangene. Es herrscht
Mangel an Aerzten und Decken und allem, was zur Krankenpflege
gehört.Die gleichen Zustände herrschen im ganzen Lande. Es besteht
großer Mangel an Hospitälern, so daß es unmöglich ist, die
Typhussälle zu isolieren. Lipton schließt: Wohl kein Land be¬
findet sich in so gefährlicher Lage.

Pioniere
Aus einem Feldpostbrief veröffentlicht die „Frkft . Ztg."

folgendes:
„Schon lange waren wir darauf gefaßt, daß die Fran¬

zosen etwas planen . Bon morgens früh vis abends spät waren
unsere Gräben rein von Feuer zugedeckt. Jeder Kenner war
sich darüber klar, daß die Franzosen damit nichts anderes be¬
zwecken wollten, als unsere Stellung sturmreif zu machen.

Der Abschnitt, auf den sich dieses wahnsinnige Feuer kon¬
zentrierte , und dessen pioniertcchnischen Ausbau ich mit mei¬
nem Zuge auszuführen hatte, stand dem 1. bayerischen Land-
wehr-Jnfanterie -Regiment zu. Es war ein Jammer , wie
meine schöne Arbeit , an die ich viele Tage und Nächte ver¬
wandt hatte, in Grund und Boden zerschossen wurde . Wir
rückten in der Nacht um 4 Uhr morgens ein, nachdem wir noch
mühselig das total zerschossene Hindernis wiederhergestellt
hatten.

Es war 7 Uhr früh . Ich war gerade im Begriff , meine
müden Glieder auf mein Stroh auszustrecken, da setzte eine
Kanonade ein, wie ich sie schrecklicher in der bisherigen Zeit
des Feldzuges noch nicht erlebt habe. Sie dauerte bis gegen
10 Uhr. Es sollen 21000 Granaten auf unfern Abschnitt ge¬
fallen sein. Ich war mir sofort klar darüber , daß dies die Ein¬
leitung zu dem nun nachfolgenden, seit Wochen vorbereiteten
Sturm sei. Und wirklich traf um 10.30 die telephonische Mel¬
dung ein, daß die Bayern zurückgeworfen, der Schützengraben
von den Franzosen genommen sei. Der Zug Pioniere solle
sofort zur Unglücksstelle abrücken, ausgerüstet mit Hand¬
granaten.

Um 11 Uhr war mein Zug marschfertig, und im Sturm¬
schritt ging's hinüber über Dreck und Lehm zum Felde der
Tätigkeit . Hier wurde ich bereits vom Regimentskommandeur
empfangen, der mir sagte, daß zwei kriegsstarke französische
Kompagnien (560 Mann ) in seinen Graben eingedrungen
seien. Im sofort angesetzten Gegenangriff sei es ihm gelungen,
eine Kompagnie hinauszuwerfen und zu Gefangenen zu
machen, während der rechte Flügel der Stellung nicht hätte ge¬
säubert werden können und noch besetzt sei; ich solle nun mit
meinen Handgranaten mein Glück versuchen.

Ich ließ mir die Stelle bezeichnen, nahm vier meiner
schneidigsten Leute mit , teilte den Rest meines Zuges in gleich¬
große Gruppen ab, damit für den Fall , das; mir etwas Kriegs¬
mäßiges passierte, diese als Reserven vorstotzen könnten.

Mit aufgepflanztem Seitengewehr , einen großen Sack mit
Handgranaten dabei, machte ich mich, von den Heil- und Sieg¬
rufen meiner Kameraden begleitet, auf den Weg. Sprung¬
weise, von Schulterwehr zu Schultermchr , arbeitete ich mich
nun mit meinen Leuten bis auf etwa zehn Meter an den von
den Franzosen besetzten Graben heran . Bald hatten wir die
roten Käppis entdeckt und wußten nun die Richtung, in die
wir unsere Granaten zu werfen hatten . Leider merkten wir
aber gar zu bald, daß wir auch entdeckt waren , denn ein Hagel
von Geschossen sauste uns mü die Schädel.

Nun hieß es, schleunig Operieren. Auf Kommando flogen
vier Handgranaten hinüber . Krach! und die Fetzen flogen in
der Luft herum . Dieser Vorgang wicderhvlte sich viermal.
Als ich die fünfte Ladung hinübersenden wollte, sah ich, rasch
über die Schulterwehr hinwegblickend, wie fünf Franzosen
ohne Gewehr mit erhobenen Händen den Graben entlang auf
mich zugelaufen kamen. Im selben Augenblick stieg eine Un¬
menge, die Gewehre hoch emporhebcnd, drüben den Grabcn-
rand empor. Da sie die Mündung immer noch nach oben hat¬
ten, glaubte ich, sie gingen zum Sturme vor.

Unsere Lage war höchst kritisch; was sollten wicr vier
Mann gegenüber einer Ucbermacht von 250 Mann ! Das ein¬
zige, was ich tun konnte, war , daß ich noch einmal einen Wurf
kommandierte. Krach! und wieder flogen acht Franzosenleiber
in der Luft herum . Jetzt sah ich, wie am linken Flügel ein
Franzose sein Gewehr herumörehte und in die Höhe hob. Ich
erfaßte die Situation und brüllte mit Stentorstimme hinüber:
„A bas les armes ". Wie auf Kommando flogen alle Gewehre
in den Graben und 250 Franzosen liefen über . Leider erfuhr
ich zu spät, daß sie dies schon vor unserem letzten Wurf beab¬
sichtigten. Acht Menschenleben hätte man also sparen können.

Der ganze Vorgang spielte sich innerhalb zehn Minuten
ab, so daß ich mich vom Erstaunen kaum erholen konnte. Eine
nähere Untersuchung der Einschlagstelle unserer Granaten
gab mir die Erklärung für die rasch erfolgte Kapitulation.
Außer obigen acht lagen im Graben 14 Tote und acht Schwer¬
verwundete , unter ersteren der Hauptmann mit abgerissenem
Kopf. Sein Käppi habe ich mir als Siegesbcute anaecignct
und werde es mir als Erinnerung aufbewahrcn . Als der
Führer gefallen war , hatten die Leute eben jeden moralischen
Halt verloren und liefen nun in Scharen über.

Aber statt niedergeschlagene Franzosen zu treffen , waren
alle über ihre Gefangennahme höchst erfreut , was der erste da¬
durch zum Ausdruck brachte, daß er mir um den Hals fiel und
aus jede Backe einen Kuß gab. Noch größer aber war mein
Erstaunen , nein , mein Entsetzen, als ich mir die Leute be¬
trachtete. Lauter alte , krumme, gebückte Leute im Alter von
46—52 Jahren . Leute, die schon keine Haare mehr auf dem

Kopfe hatten . Die alten Kerle weinten vor Freude , daß sie
nun endlich diesem maudite guerre entronnen seien. Die
Offiziere (drei Fremdenlegionärc ) waren niedergeschlagen.
Der Tag kostete den Franzosen 490 Mann und vier Offiziere,
Hunderte von Toten , von Verwundeten nicht zu sprechen. Uns
kam der Tag an Toten und Verwundeten zusammen auf
etwa 100 Mann zu stehen."

Der Verfasser dieses Berichtes ist inzwischen, wie uns
mitgeteilt wird, mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeich.»
net worden.

Ein neues Mittel gegen Ungeziefer
Wien,  16 . März. Dem Vorstand des chemischen Labora¬

toriums der Gesellschaft zur Bekämpfung der Krebskrankheit,
Professor Sigmund Frankel, ist, wie er in der letzten Sitzung
der Gesellschaft der Aerzte demonstrierte, durch einen Zufall die
Entdeckung eines neuen wirksamen Mittels gegen den Flecktyphus
gelungen, das an Wirksamkeit die bisher angewendeten Mittel
weit übertrifst. Bei Versuchen verwechselte der Laboratortums-
diener Anisöl mit Anisol (Phenylmethyläther),nhch durch!'den Fehler
dieses Dieners wurde im Anisol ein Mittel entdeckt, welches bereits
auf eine Entfernung von sechs Zentimeter die Läuse tötet. Frankel
hat das Mittel sofort der Militärverwaltung überlassen und gegen¬
wärtig wird an der massenhaften Herstellung des Anisols ge-
gearbeitet. Auch der deutschen Militärverwaltung wurde da? Mittel
sofort zu Verfügung gestellt.

Kleine politische Nachrichten
' Hannover,  15 . März. Die Kaiserin traf nachmittags

3 Uhr von Braunschweig kommend, auf dem Hauptbahnhof ein, wo
sie vom Oberpräsidenten v. Windheim empfangen wurde. Die
Kaiserin begab sich zunächst zum Clementinenhaus zur Besich¬
tigung des Vereinslazaretts und dann zur Technischen Hochschule
zum Besuch des Reservelazaretts. Jedem der Soldaten überreichte
die Kaiserin Blumen und Bilder vom Kaiser und der Kaiserlichen
Familie. Zum Tee, den Ihre Majestät bei Frau Oberpräsident
v. Mindheim nahm, waren oie Prinzessin von Sachsen-Meiningen,
die Prinzessin zur Lippe, Frau Generalfeldmarschall v. Hinden-
burg und Frau General v. Emmich geladen. Die Rückfahrt nach
Braunschweig erfolgte um 6 Uhr 38 Minuten.

Berlin,  15 . 'März . Die Ausfuhrverbote  sind aus¬
gedehnt auf Steinkohlen, Braunkohlen, Koks, Preßkohlen und
Briketts ; gewisse Eisenbleche über Vs Millimeter Stärke, Fahr¬
räder, Fahrradteile, Automobilteile, Holz und gewisse Holzwaren,
Kork und Korkwaren, Schmirgelschleissteineund gemahlenen
Schmirgel.

Berlin,  16. März. Wie die hiesige türkische Botschaft mit
teilt, ist die Meldung von der angeblichen Erdrosselung eines
Sohnes des früheren Sultans , des Prinzen Burhan Cddin, voll¬
ständig aus der Luft gegriffen. Der Prinz befindet sich im Gegeni-
teil sehr wohl.

Rudolstadt,  13 . März. Der Landtag nahm einstimmig
einen Antrag der Regierung an, nach dem alle Abgeordneten-,
Stcdtrats - und Gemeinderatsmandate wegen des Krieges um ein
Jahr verlängert werden.

Rom,  16 . März. Kardinal Agliard 'i ist schwer erkrankt.

‘ft

Sonder -Derlustliste des Deutschen
Heeres (Unermittelte ) Nr. 1

In Kriegsgefangenschaft, im Lazarett oder ans dem Schlachtfeld
verstorbene Angehörige des Deutschen Heeres, über die zuver¬

lässige Personalangaben fehlen.
Alle Truppenteile, Behörden, Angehörigen usm., hie über die
nachstehend Anfgeführten nähere Angaben machen können,
werden gebeten, diese dem Zentral-Nachweise-Bvrean des
Kriegsministerinms, Berlin XIV 7, Dorotheenstratze 48, z«.

kommen zu lasten.
III.

Jacob , Franz , aus Fitschenhaim,' Sold ., h Laz. St . Jean Brüssel
16. ö. 14. , .

Janocha,  August , Gem., f Milit . Laz. Tula 8. 10. 14 (gemeld. von

Jesionck,  Alfons , Füs ., als Truppent . „Füs . Regt . I . BaN.
4. Komp." angegeben, h Res. Laz. Brühl b. Eöln 7. 8. 14.

Joseph,  Gustav (nicht angegeb., was Vorname und was Zuname
ist), Wehrm., als Truppent . nur „Ldw. I . R . 4 Komp, an
geben, h Fest. Laz. Slisabethkrankh. Glogau 28. 12. 14., beerb
selbst, Grabstein Nr . 18. , „ t ^ r. _. .

Jtzeus,  t ; nach Meldung der Sterbefalle d. deutsch. Feldheere- zu
Lüttich vom 16. bis 36. 9. 14: auf d. Kirchhof gefunden und beerb,
auf d. Friedhof Sie . Walburge.

Jungbaus,  Arthur , h Hosp. Vierzen 16. 9. 14 (gem. v.  Frauke .).
Kalieh,  Karl , Sold ., Inf ., h Amb. 8 Mourmelon le Petit 4. Ist

14 (gemeld. von Frankreich).
Kammgradt,  Karl , Geisel, s Hosp. St . JacqueS (gemelb. »on

Kümmere ? !' Josef , h Krgs . Laz. Abt. 1 des XIV . A. K. Hop. de
la Trcille Lille 14. 11. 14. _ . . , . . _ .

Käm p f , h Feldlaz . 9 des XVII . A. K. Zgierz 1. 12. 14, beerb.
evangel. Friedhof daselbst. _ r ,

Karlo - Klein,  Walter , f Dt. Wolowo, Gouv . Orel (gemeld. von
Rußland ).

Ka schi n s ky , Franz , „röm.
meld. von Rußland ).

Kazanowski,  h Res.-Laz. u .—... . .. . - -- --
laz. vom Roten Kreuz Krankenh. Äerlin -Marienborf 16. 16. 14).

Kegler,  Rudolf , f Vierlle Chapelle, auf d. Schlachtfeld von engl.
Soldaten gefunden 12. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Keiner,  Karl , h Dörnach 26. 8. 14 (gemeld. von Frankreich).
Kellner,  Otto, 's Tours . c» *
Keßler,  Walter , Sold ., h Vierzon 10. 9. 14 (gemeld. von Frankr»
Kirschner,  Louis , aus Mainz , Sold ., als „Rekrut Cl. 1910" be¬

zeichnet, auf dem Schlachtfelde gefunden 12. 9. 14 (gemelb. von
it f' v 6 i eft i

StIof er,  Ernst , Gem., f Milit . Laz. Tula 28. 10. 14 (gem. v. Rußl .).
Klawikowski.  Viktor , h Feldlaz . 19 des XVII . A. K. Gut

Stempow 16. 12. 14, beerd. daselbst i. Parke.
Klein,  Josef . Gefr., gefangen bei Castres , h (gemeld. v. Frankr .).
Klein  siehe K a r l o.
Klinkler,  August , Musk ., h Res. Feldlaz . 12 des I . Res. K.

Gostynin 22. 11. 14.
Kliszecz,  Leo, h Feldlaz . des VI . A. K. Autry 9. 11. 14.
Klumbies,  Eduard , h Toulouse 4. 11. 14 (gemeld. von Frankr .).
K l u m e r , Fritz, aus Steinfurt , h Dieppe (gemeld. von Frankreich».
Knaus,  Adolf , Ers. Res., h Res. Feldlaz . 91 Moorseele 1. 12. 14.

beerd. Friedhof daselbst.
Knoblauch,  Paul , E„ Res., als Truppent . nur „Inf . Regt. Ers.

Batl ." angegeben, f Ver. Laz. vom Roten Kreuz Stadthalle
Heidelberg 8. 9. 14.

Knopf,  Heinrich , Gem., h 2. Evak. Spital Moskau 16. 10. 14 (ge¬
meld. von Rußland ).

Kö h n kc , Res., h Chütcau Thierry (gemeld. von Frankreich).
Kö m e n , als Dienstgr . u. Truppent . nur „Inf . d. Res." angegebep

h Res. Laz. Horneck Gundclsheim a. N. 20. 11. 14.
Ko r m e n d p , h Ers. Feldlaz . Brüssel-Staden 8. 11. 14.
»osse,  Karl , Wehrm., h Haupt-Festgslaz . Posen 17. 8. 14.

osscbau,  Hermann , h Festgs. Hilfslaz . I Königsberg i. Pr.
10. 14.

kath.", Gem., h Moskau 6. 9. 14 (ge¬

ll Tempelhof (Mittet!, de- BcreinS-

1 des XVII . A. K. Lenczyca 18. 11. 14

65 Ruszki 26. 12. 14, beerdigt

8.
i ß l o w s ky , f Feldlaz.

beerb. Friedh . daselbst,
caft,  Albert , Gefr., f Res. Feldlaz.

daselbst beim Rittergut,
raract,  Philipp , t Hosp. 25 Bergerac 30. 9. 14 (gem. v. Frankr .).
canz,  Paul , aus Krvppenstcdt b. Halberstadt, 24 Jahre alt

h Dieppe, beerdigt daselbst 26. 9. 14 (gemeld. von Frankreich),
catz , August, Res., h auf dem Schlachtfelde (gemeld. von Frankr .).
cause,  Bcrthold Paul Eduard , h auf dem Transport zum Res.

Feldlaz . 15 der 3. Res. Div.
cause,  Gottlieb , t Feldlaz . 10 des I . 91. K. Zlakow Borowy

18. 12. 14, beerdigt Maski.
cieger,  9lugust , Sold ., als Truppent . nur „Füs . Regt." ange¬

geben, h Bordeaux 23. 9. 14 (gemeld. von Frankreich),
cöger,  als Truppent . nur „Inf . Regt ." angegeben, f Feldlaz. 8

des X . A. K. Bourgogne 29. 9. 14.
cu c z o k. Franz , geh. 12. 9. 1889, Inf ., f Res. Laz. Kattowitz'
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Kühn,  Felix , Gefr., f Tours.
Kühner,  Otto , aus Halle, Scheibestr., 26 Jahre alt, t Dieppe,

beerb, daselbst 16. 9. 14 sgemeld. von Frankreich).
Küpper,  f in England 27. 9. 14 sgemeld. von England ).
Küpper,  Karl , Res., f Krgs . Laz. 3 des II . A. K. Douai 21.' 11. 14,

berd. Friedh . daselbst.
Küppers,  Fritz , Musk ., f Feldlaz . 4 des VII . A. K. Sainghin -en-

Weppes 23. 12. 14.
Lahl,  Arthur Max, 1° Angouldme 14. 9. 14 sgemeld. v. Frankreich).
Lange,  f Res. Laz. Könitz.
Lantelme,  Musk ., f Res. Laz. Hornegg 14. 10. 14.
Lawrentz,  Herm . Rob., aus Maxthal , 23 Jahre alt , Truppent.

nach Privatmitteilung wahrscheinlich Inf . Regt. Nr . 14, 7. Komp.,
f Dieppe, Nachr. vom 12. 10. 14 sgemeld. von Frankreich).

L e i g h tz, Oscar , als Truppent . „M. B. 4.—3. C. 240" angegeb.,
t England 17. 9. 14 sgemeld. von England ).

Leist siehe Leust.
L e n t g e n , Peter , t Bourges 4. 10. 14 sgemeld. von Frankreich).
L e s t c z o k, Otto , Wehrm., als Truppent . „wahrscheinlichRes. Feld¬

art . Regt. Nr . 7. I. M. K." angegeb., f Depot de Dinan 16. 9. 14
sgemeld. von Frankreich).

L e u st oder L e i st , Karl , Sergt ., Erkennungsmarke Nr . 214, f Ram-
bervilliers 14. 9. 14 sgemeld. von Frankreich).

Liedmann, ^ Res . Feldlaz . Nr. 13 Damvillers 11. 9. 14.
Lierß,  Res ., als Truppent . nur „Inf . Regt." angegeben, + Krgs.

Laz. 8 Brüssel 7. 10. 14.
Lill,  Valentin , geb. 11. 5. 91, f Hop. auxiliaire 1 Ruc Paul Ealet

12 Dijon 5. 9. 14 sgemeld. von Frankreich).
Linder,  Heinrich , Soldat , als Truppent . „59. Bat . Hess" ange¬

geben, 's Hosp. Nancy 30. 8. 14 sgemeld. von Frankreich).
Linke,  Hermann , Res., + Bordeaux 17. 9. 14 sgem. v. Hosp. Troyes

sowie v. Hosp. Pellegrin ) sgemeld. von Frankreich).
L i p ka , Gustav, geb. 8. 8, 1889, von der San . Komp, tot aufgefun¬

den am 27. 11. 14, beerb. Massengrab Friedh . Mlawa sMitteilg.
von Krgs . Laz. Mlawa ).

L i s sy , Friedrich, Gren . Regt. Nr . 4, t Hosp. 19 Angers 25. 10. 14
sgemeld. von Frankreich).

Locht , Hans Georg, Sold ., gefallen Sablonnidres 9. 9. 14 sgemeld.
von England ).

Loelt,  Hans Georg, Sold ., als Truppent . nur „Potsö . Gö. Regt."
angegeben, d Boitron 9. 9. 14 svermntl. identisch mit Hans
Georg Locht ), sgemeld. von England ).

L o r e n tz, E., Tamb., t St . Arieix 8. 10. 14 sgemeld. von Frankreich).Lorgant, aus Westfalen, ErkennungsmarkeNr. 40, + Dornbach
26. 8. 14 sgemeld. von Frankreich).

L o ß , Arthur , Felöw., als Truppent . „4. Garüe-Regt. z. F ." angegeb.
dort aber laut Mttteilg . des Regts . unbekannt , t Hop. tempo-
raire Rue des Ursultnes Nr . 11 Tours 17. 9. 14, beeid. Friedh.
zu La Salle sMttt . des Genfer Büros vom Roten Kreuz) sgem.
von Frankreich).

sFortfehung folgt.) -

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 173

1. Garde -Reserve -Reginrent.
Yüs. Kars Schatz (Oberlahnstein , ©t Goarshausen ) l verw.

— Ms . Adolf Kallwasser (Seitzenhahn , UntertaunnS ) l. verw.
Infanterie -Regiment Rr . 80.

Musk . 2Wton Becker (Oberursel , ObertaunuH l. verw'.
Landwehr -Jnfanterie -Regiment Rr . 88. Wiesbaden
Wehrmackn Aug. Feucht (Bierstadt ) durch Unfall leicht verletzt.

Infanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a. M.
Res . Adolf Tucholsky (Wiesbadeck) l. verw . — Gefr . Jakob

Dusfy (Camberg ) bisher vermiet , gefallen.
Infanterie -Regiment Rr . 87, Mainz.

Musk . Theodor Collrtial (Limburg a . LahN) schw. verw.
— MuSk. Jakob Herrmann (Wiesbaden ) schw. verw.

Referve -Infanterie -Regiment Nr . 88, Hana«
Wehrmann Ernst Diels (Wiesbaden ) l. verw . — Utffz. d. L.

Dr . Ludwig Merz (OberreifeNberg , Usingen) l. verw.
Referve -Infanterie -Regiment Rr . 2S3.

Musk . Heickrich Schramm (Kirdorf , Obertaunus ) gefallen . —
Musk . Johann Koch 2. (@etffwuf>, Frankfurt a . M.) verioundet.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Füsilier Karl Lebert (Erbach , Rheingau ).
Dragoner Mlhelm Etsenbarth (Oberlahnstein ).
Ersatzreservist Georg Laßmann (Fussingen ).
Kriegsfreiwilliger stud. ing . Rudolf Landsrath (Wiesbaden ).
Musketier Wilhelm Jost (Eisenbach).
Grenadier August Hack (Biebrich).
Reservist Heinrich Schmidt (Königstein ).
— Karl Becker (Wiesbaden ).
^ Mlhelm Becker (Wiesbaden).

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Leutnant d. L. Generalsekretär Koch (Eltville -Mainz ).
Leutnant d. R . Dipl -Ing . Hans Diefenbach (Hattenheim ).
Assistenzarzt d. R. Dr . Spring selb (Ems ).
Zahlmeister .Viktor Henry (Wiesbaden ).
Feldwebelfeutimnt Die hl (Rennerod ).
Reservist Jakob Reichert (Fachbach ).
Assistenzarzt 'Dr . F . Fiebig (Geisenheim ). _

Aus aller Welt
Mainz,  15 . März . (Keine Fleischnot .) In einer hier ab¬

gehaltenen Sitzung des Ausschusses des „Bundes der Viehhändler
'Deutschlands" betonte der Vorsitzende Daniel (Berlin ), daß der
Viehhandel und der Zwischenhandel .stolz sei, daß die Biehpreise
heute geringer wären wie vor dem Kriege. Es sei ausgeschlossen,
daß man durch Hunger Deutschland zum Frieden zwingen könne.
Fleichnahrnng sei genügend vorhanden . Es sei unrichtig , wenn
man den Schweinebestand wegen der Fütterung verringern wolle.
Das wäre ein großer Fehler , der eine beträchtliche künstliche Preis¬
steigerung Hervorrufen nmrde . In den Wäldern fei genug Futter
für die Schweine vorhanden . Auch sonst gebe es derartiges Natur-
sutter in Massen. Auch müsse versucht r»erben, deutsches Vieh auf
die belgische Weide zu,bringen . Im Interesse jder lBevölkerung seien
die Weidenoesitzer verpflichtet , ihre Weiden zu benutzen ohne
Rücksicht darauf , ob dies lohnend sei oder nicht. Hier könne der
Viehhandel viel nützen und zwar durch Aufkläruug der Kundschaft.
Der Generalsekretär des Bundes bemerkte, daß die Seuche n-
bekämpfungsmatzregeln Millionen verschlungen hätten ; dabei seien
sie doch nur von geringem, oder gar keinem 'Nutzen. Es werde nie¬
mals möglich sein, der Seuche, der mehr Bedeutung beigelegt
werde als sie verdiene , vollständig Herr zu werden . Höchstpreise
für das Vieh einzuführen , hielt der Redner für sehr nachteilig,
weil damit dem Biehhandel jede Mwegungsfreiheit genommen
Ivcrde. Die Einführung von Höchstpreisen sei zwecklos, wenn nicht
auch Höchstpreise für den Verkauf des Fleisches festgesetzt würben.
Das letztere aber wollten die Fleischer nicht.

Köln,  15 . März . 'Das gegenwärtige Leben und Treiben
in Köln bezeichnete Stadtverordneter Mönntg in der letzten Stadt¬
verordnetenversammlung als nicht dem Ernst der Zeit  ent¬
sprechend. Wenn sonst ein Unglück passiere, was 100 Opfer fordere,
tranre die ganze Stadt . In den letzten Kämpfen feien tausende
Rheinländer gefallen , aber auf der Straße und in den Cafäs
herrschte dasselbe Leben und Treiben ., Das Stadttheater
möge mehr der ernsten Zeit  entsprechende Stücke geben. (Das¬
selbe gilt auch für andere Städte .)

Ohligs,.  15. März . Ziemlich beispiellos dürfte es dastehen,
daß ein Arbeiter 70 Jahre bei derselben Firma beschäftigt war.
Hier wurde der Arbeiter Schlechter zu Grabe getragen , der seit
seinem 14. Lebensjahre bei der Firma I . W. Linder Söhne in
Stellung war . Er hat ein Alter von 84 Jahren erreicht.

Gladbeck,  14 . März. In der vergangenen Nacht ist hier die
Witwe Frau Rademacher erschossen ausgefnnden worden Als Täter
stürmt der flüchtig gewordene Gelegenheitsarbeiter Hermann König von
hier in Frage. Letzterer ist etwa 35 bis 40 Jahre alt und 1,70 Meter groß.

Hamburg,  den 15. März . In einem Kafsechausc tötete ein
Kellner seine Braut , eine Bardame, durch einen Schuh in die Schläfe
und erschoß sich dann selbst.

Kopenhagen.  Me morganatische Gemahlin des ver¬
storbenen Königs Leopold von Belgien , Baronin Bang Han,  die
sich in Paris aufhielt , hat sich durch einen Revolverschuß getötet.

Madrid. (Ein ! Geschoß gegen Luftschiste.) Ein Feuerwerken
aus Viktoria hat ein Geschoß gegen Luftschiffe und Ballons erfunden, das
ein Gas zur Entzündung bringt. Tie an gehellten Versuche sind zufrieden¬
stellend verlauten. Ter Erfinder hat die Geschosfedem Kriegsministcrium
zur Prüfung übersandt.

Petersburg,  16 . März . Die „Nowoje Wremja " schreibt:
Um dem Waggonmangel abzuhelfen , wurden in Amerika 10 000
Güterwagen bestellt.

*
Erdbeben in Italien

Hohenheim  b . Stuttgart , 16. März . Gestern abend ver-
zeichneten unsere Instrumente ein schwaches Hochbeben, dessen
Herd 500 Kilometer entfernt liegt , wahrscheinlich in Mittelitalien.
Tie erste Vorläuferwelle traf hier um '10 Uhr 57 Min . 7 Sek. ein,
die ersten Ausschläge erfolgten ucki 10 Uhr 58 Min . 32 Sek.

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Courts - Mahler.

18. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Das sind aber alles nur Vermutungen , die dich nicht be¬

rechtigen , voreilige Schlüsse zu ziehen."
„Schön ich kann der auch noch mit positivenBeweisen kom¬

men. Als Sandra fortging , hörte ich, ivie Mama sie fragte : Denkst
du wirklich, daß Robert Vallenlin kommen wird ?" Und Sandra
antwortete , „Ganz sicher, Mama , und wenn nicht heute, dann einen
andern Tag ." Und Mama rief ihr dann noch leise zu : „Sei klug,
solch einic Chance wird dir nicht wieder geboten." Was Sandra
darauf antwortete , habe ich nicht mehr gehört , denn sie hatten
mich erblickt und sprachen ganz leise noch einige Worte . Na — was
sagst du nün , Sifeiott ?"

.Daß du etwas , was du zufällig erlauscht hast, nicht aus¬
plaudern dürftest ."

„Ach geh, sei nicht pedantisch. Ist das ein Ausplaudern,
wenn ich dir es allein anvertraue ? Du machst doch so wenig Ge¬
brauch davon wie ich. Und interresant ist es schließlich doch, zu
beobachten, wie Sandra jetzt mit allen Mitteln versuchen wird,
sich den jungen Millionär einzufangen ."

„Pfui , Susi , wie häßlich klingt das !"
„Ach du bist immer so schrecklich tugendhaft , Liselotte)

Schließlich fände ich es gar nicht so verdammenswert , wenn
Sandra durch eine gute Partie aus unseren wenig glänzenden
Verhältnissen herauskommen würde . Sintemental ist sie ja nicht
die Spur . Aber sie hätte dann nicht erst mit Rottmann anfangen
sollen , da sic im voraus ' wußte , daß er kein Vermögen hat ."

„Kind , nun schwatze doch nicht so leichtsinnig von Dingen,
die du nicht verstehst und die nur in deiner Einbildung existieren,"
'stieß Liselotte mit gepreßter Stimme hervor.

„Einbilden ? Da bist du aber seht im Irrtum , Liselotte.
Soweit müßtest du mich doch kennen, daß du weißt , daß ich Nicht
aufs Geradewohl so etwas behaupte . Und daß du es nur immer
weißt , — Sandra und Rottmann haben sich geküßt. Jawohl

ich habe es dir Nur nicht sagen wollen, weil ich weiß, daß du
Rottmanu zuerst geliebt ha'st und er dich auch. Und als dann

,Sandra von ihrem Besuch aus Thüringen zurückkam, da hat ihr
Rottmann auch gefallen , und dann hat sie angefangen mit ihm
zu kokettieren. Das war , aks ich zu den Pensionsferien zu Hause

'war . Na — und wenn Sandra will , dann widersteht ihr keiner.
'Als ich dann aus der Pension nach Hause zurückkehrte, da war
.Rottmanu eben schon blind und taub in Sandra verliebt , und

da habe ich mal gesehen, wie er sie heimlich geküßt hat , weißt
du, als Gesellschaft bei uns war und ich auf meinem famosen
BeobachtuNgsposten war . Du hättest nur Sandra gleich zu An¬
fang sagen sollen, daß Rottmann dir so viel gilt , dann hätte sie
am Eiche nicht mit ihm angefangen ."

„Und du meinst, Susi , daß ich Verlangen nach einem Manne
haben könnte, der sich von mir abwendet , um eine andere zu
lieben und zu küssen?"

„Ich weiß nicht, Liselott , ob deine Liebe größer ist als dein
Stolz . Das kackn ich dir sägen, wenn ich mal einen lieb habe und
Sandra will ihn mir nehmen , dann wehre ich mich und stelle
mich nicht stumm und blaß abseits , wie du es getan hast. Du,'
warst schön dumm, daß du Sandra so schnell und wehrlos das
Feld überließest ."

„Da muß sich wohl jeder entscheiden, wozu ihn sein Cha¬
rakter treibt , Susi . Darüber wirst du doch vielleicht noch an¬
ders urteilen lernen . Und nun versprich mir , daß du über alles
das , was wir jetzt besprochen haben , niemand ein Wort sagen
willst. Du könntest sonst ein großes Unheil anrichten ."

„Aber Liselott , ich bin doch keine Klatschbase. Ehrenwort,
ich rede mit niemand darüber , als mit dir . Aber nun gestehe mir!
auch offen ein, daß du nur mit Tante Kläre nach D . . . gehst,
weil Rottmanu fortgeht und du auf andere Gedanken kommen
willst."

„Ich bitte dich, Susi , laß mich ganh aus demSpiel , wenn
du von Rottmann sprichst. Er ist für mich nichts als ein guter
Freund , dir allein will ichs anvertrauen , daß wir Freundschaft
geschlossen haben."

„Aber es muß und maß doch einen besonderen Grund haben,
daß du freiwillig mit Tante Kläre gehst." ^

Tiefen Grund habe ich dir doch gesagt, lch will lernen
bei Tante Kläre, wie man geordnete Verhältnisse um sich schaffest
kcurn. Fühlst du denn nicht, wie schrecklich das be'i uns alles ist?"

Susi seufzte.
„Ach ja . manchmal kriege ich so eine Unsinnige Angst, daß

alles um mich her in Trümmer gehen könnte. Aber das ist nur
so vorübergehend , wenn du mich besorgt hast. Sonst finde ichs
sehr behaglich daheim, jedenfalls doch behaglicher als bei Tante
Kläre. Die ist ja vielleicht wirklich nicht so schlimm, wie mir
Sandra immer einredet . Mesmal gefällt sie mir viel besser als
sonst. Aber immer mit ihr zusammenleben , immer unter ihren
strengen, kritischen Augen arbeiten müssen — brr , das wäre mir
schrecklich." t

„Wenn du Tante Kläre so gut kennst wie ich, dann wurdest
du alle ^ urckt vor ihr verlieren . Du bist hier nur immer Menschen/

Vermischtes
Gott strafe England?

(Eine Betrachtung von P . R., H.)
Me oft ist es schon gesagt worden und manch einer dachte

wohl dabei , wer weiß welche Heldentat  vollbracht zu haben.
Gedankenlos plappert man nach, geradeso wie man in Friedens¬
zeiten einen zweifelhaften Witzkobolden aus noch zweifelhafteren
Lokalitäten kopiert.

Zum Gruß  hat man sogar das Wort gestempelt und ich
weiß an einer höheren Schule einen Professor , der zu Schut-
beginn mit „Gott strafe England " cmfängt. Meiner Ansicht nach,
sollte doch besser Liebe (zur Heimat) und nicht Haß (gegen
Andere) in die Herzen der Jugend gesät werden.

In Zeitungen finden wir Gedichte mit dem Schlußpassus:
Gott schütze Deutschland sowie Gott strafe England , direkt hinter¬
einander stehen.

Me fix und fertige geschäftige Welt handelt mit Stempeln
und Siegelmahken  besagten Inhaltes . Daß besonders bet
letzteren auf die Dummheit des kaufenden Publikums spekuliert
wird , beweist der Umstand, daß zwölf derartige Marken für
zehn Pfennige verkauft werden.

In Kaffeehäusern und Vergnügungslokalen werden frisch-
fröhlich Lieder , welche mit dem berüchtigten Refrain enden, ge¬
sungen . — j *

Mach all diesem frage ich erstaunt : Sind wir denn wirklich
jene Deutsche, die den anderen Nationen Kultur  zu bringen
beabsichtigen ? Seit wann ist denn Hatz, und dazu ein solch un¬
sinniger , eine „Kultur "-Eigenschaft?

Ich frage weiter : Mit welcher Berechtigung „beten " wkr
denn in dieser Sache zu Gott ? In einem Atem bitten wir unseren
Herrgott um Verzeihung — wenn's überhaupt geschieht — und
bitten gleichzeitig, daß er England ja strafen solle.

Haben wir nicht Grund genug, Gott zu bitten uns ob un¬
serer Fehler nicht zu strafen ? Gerade die Geschäftswelt — ich
meine hiermit jene Abart , welche noch vor einigen Monaten
'Kapital aus solchen Mjschäfien schlug, deren Betrieb sie er¬
röten machen müßte — diese traurigen Schacherer mögen sich
mal selber fragen . Es mögen sich weiter all jene fragen , welche
in kleiner und großer Gesellschaft Reden führten , wodurch sie
sich den Zorn Gottes verdient haben. Jetzt aber bitten sie : „Gott
strafe England !" Wer denkt da nicht an das Gleichnis vom
Splitter und Balken?

"Denken wir daher erst daran , worin jeder einzelne von uns
gefehlt hat . Bitten wir unseren Herrgott hierfür um Verzeihung
und so wir dies getan haben, wollen wir ihn tu Demut an-
slehen: „ Gott schütze Deutschland !"

*
Gott schütze Deutschland

Gott strafe England !" dieses Wort
'on Mund zu Mund pflanzt es sich fort,
urd weil 's gerechtem Zorn entstammt,

Hat 's neue Zornesglut entflammt.
Und doch! — Mich dünkt das Wort verwegen , —
Sonst bitten wir nur Gott um Segen!
Ist Gott ein anderer im Kriege?
Sieht er nicht auch die Macht der Lüge,
'Mit der das Britenreich verbündet
Den Weltkreis gegen uns entzündet ? —
Sut 's not . daß wir den Herrn der Welten
Äuffordern , Unrecht zu vergelten ? —
Nein ! Wenn wir flehend vor ihn treten.
Kling ' nicht wie Fluchen unser Beten,
Die Andacht störe nicht der Brite!
„Gott schütze Deutschland !" sei die Bitter

Dr. L. („Mordd. Alkg. Ztg .")

Gerichtssaal
Limburg  a . d. L., 15. März . (Bestrafte Gutmütigkeit .) Der

Taglöhner Philipp K. von Mainz arbeitete im hiesigen Ge¬
fangenenlager.  Er brachte einem Gefangenen 2 Pakete Tabak
mit . Er erhält 2 Tage Gefängnis.

Köslin,  16 . März . In dem Prozeß Thormann (der falsche
Bürgermeister von Köslin ) wurde heute das Urteil gefällt . Me den
Geschworenen vorgelegten Schuldfragen lauten auf Betrug , ver¬
suchten Betrug , unbefugte Führung des Doktortitels , Führung
eines falschen Namens , versuchte Erpressung , Meineid , schwere
Urkundenfälschung in zahlreichen Fällen (bei der Bewerbung um
Stadtrats - und Bürgermeisterstellen ), Urkundenfälschung usw. Der
Staatsanwalt tritt in seiner Anklagerede nachdrücklich für die
Bejahung der Schnldfragen ein. Denn die ganze moralische nied¬
rige Gesinnung des Angeklagten und seine Schwindeleien müssen
geahndet werden . Der Verteidiger sucht darzulegen , daß bet dem
Angeklagten zweifellos auf Grund erblicher Belastung verminderte
Zurechnungsfähigkeit vorlicge . Genie und Wahnsinn berührten
sich eng. Nach Schluß der Plädoyers wurde Angeklagter Thor-
vann zum letzten. Wort aufgerufen . Er führte dabei ans : Alles,
was Gegenstand der 'letzten Verhandlung war , bat als Basis , daß ich
mich aus ärmlichem Stande nach oben gearbeitet habe. Ich be¬
trachte den mir aufgedrängten Kampf als nichts anderes , als daß
man mir nachsagt , daß ich das eine oder das andere nicht hätte

begegn'et, die liebenswürdig lächeln und dir immer etwas ange¬
nehmes sagen — auch wenn sie ganz anders denken, Tante
Kläre aber ist ein selten wahrliafter Mensch, und sie empfindet
sicher viel wärmer , als sie zeigen will . Wer weiß , wie viel man
sie schon im Leben gekränkt hat , daß sie so streng geworden ist.
Am strestgsten ist sie, glaube ich, gegen sich selbst. Ich habe gar
keine Furcht , mit ihr zu gehen. Sie soll merken, daß ich sie lieh
habe, ihr vertraue und sie zum Vorbild nehmen will . Und ernst soll
es mir sein, sie zufrieden zu stellen und tüchtig «zu lernen . Ich Hape
ja ein Ziel , das ich erreichen will . So tüchtig will ich werden,
daß ich, weirn ich wieder heimkomme, hier alles an die Reihe
bringen kann . Mama soll dann gar nichts mehr tun , soll mich den
Haushalt gackz allein führen lassen, und dann soll es bei uns auch
ordentlich Und behaglich werden in allen Mngen ."

Susi seufzte tief auf.
„Ach ja , schön wäre das schon, Liselott . Und ich will dir

nur wünschen, daß es dir nicht zu schwer wird , dies Ziel zu er¬
reichen. Beinahe imponiertest du mir . Und ich werde dich wirklich
sehr vermissen , denn mit Sandra kann man doch nicht immer
Frieden halten ."

Tante Kläre hatte drüben alles gehört . Sie hatte schon
einigemale versucht, sich lautlos zu entfernen , ahex der Stuhl , in?
dem sie saß, kstarrte in den Fugen . Jetzt aber klang von drüben,
ein lautes Geräusch, als wenn schwere Möbelkästen auf - und
zugeschoben würden . Unter dem Schutz des Geräusches erhob sich'
Kläre schnell und verließ das Zimmer . Sie wollte um keinest
Preis , daß die beiden jungen Mädchen ahnen sollten , Daß sie be¬
lauscht worden waren.

Ein sinnender Ausdruck lag auf ihren Zügen . Aus Susis
Behauptungen und ihren eigenen Beobachtungen formte sich ein
Ganzes . Sie erriet nun , daß Liselotte Rottmann liebte , diese
Liebe aber scheu uNd stolz in ihrer Brust verschloß, weil er sich
von ihr abgewandt hatte , um Sondras Reizen zu erliegen . Daß
Sandra ein kaltes Herz und kokettes Wesen hatte , wußte Kläre nun
zu gut . Entschieden war sie nach ihrem Vater geraten . Liselotte
war von den drei Schwestern der wertvollste und am tiefsten ange¬
legte Charakter . Kläre freute sich darauf , alles Gute in ihr zu
fördern und zur Entfaltung zu bringen . Zu Susis Ausfällen über
ihre Person hatte Kläre nur gelächelt. „Sie ist ein drolliger
kleiner Wirrbusch, " dachte sie, „ihr Herz ist gut , und sie hat einen
klaren , scharfen Blick für ihre Jugend ."

Aber vieles in ihr ist verkümmert durch die haltlosen schwan-
kenden Verhältnisse hier im Hause und manches Unkraut wuchert
in der jungen Seele durch verkehrte Erziehuno . Wenn sie aber
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tun, sondern unten  hätte bleiben müssen. Ich habe, als ich omZ
Brandenburg floh, mir Arbeiterkleider beschafft und veriucht,
ehrlich mir meinen Unterhalt als Arbeiter  zu verdienen. Ich
habe mich bei der Untergrundbahn, die damals gebaut wurde, ge¬
meldet, wurde aber als zu schwächlich abgewiesen. Ter «.eg
des Subalternbeamten  war mir nach der Verurteilung
verschlossen. So blieb mir nur der Weg der oberen  Beamten¬
laufbahn. Der Meineide habe er sich nicht schuldig gemacht. Dre
Sucht nach Geld habe ihn nicht vorwärts gedrängt. Er habe sich
nur eine Existenz schaffen wollen! — "Das Urteil  lautete am
.10 Jahre Zuchthaus  und 10 Jahre Ehrverlust. Der Staats¬
anwalt hatte eine Gesamtstrafe von 8 Jahren Zuchthaus be¬
antragt . Der Angeklagte brach bei Verlesung des Strafantrags m
Schimpfereien  gegen den Gerichtshof, die Zeugen, den Staats¬
anwalt und seinen eigenen Verteidiger aus. Er erklärte alles für
Schwindel und glatte Bestechung.

Brüssel,  13. März. Das Gouvernementsgerichthat die des
Hochverrats angeklagten belgischen Beamten freigesprochen, weil es
aus dem vorhandenen Material nicht den vollen Beweis ihrer
Schuld erbringen konnte, obwohl sie dieses Verbrechens dringend
verdächtig waren. Dieses Urteil zeigt, daß deutsche Richter auch
dem Feinde gegenüber ihren altbewährten Gerechtigkeitssinn
wahren.

Aus der Provinz
Aus dem Rheingau,  16. März . Von dem Zentral¬

komitee des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz ist
an die unterstellten Vereine folgendes Rundschreiben er¬
gangen : „Die geehrten Vorstände benachrichtigen wir ganz
ergebenst, daß Ferngläser oder Feldstecher (Theatergläser ),
ferner wasserdichte Tücher (Zeltbahnen ) in einer Größe von
1 : 1,50 Meter bis 2 Meter , endlich auch Haferkakao den Trup¬
pen als Liebesgaben erwünscht erscheinen. Leibbinden, soweit
sie v o r h a n - e n sind, mögen bald an die Truppen durch Ver¬
mittelung der Annahmestellen abgesandt werden, damit sie
nicht ganz ihren Zweck verfehlen . Neue  Leibbinden bitten
wir nicht mehr anfertigen zu lassen. Die liegen zu tausenden
noch in den Vorratskammern . Warme Fingerhandschuhe,
Pulswärmer , Kniewärmer und sogenannte Sturmhauben
(Kopfschützer) kommen als überetatsmäßige Bedarfsgegen¬
stände vornehmlich in Betracht und sollen vor allem hergestellt
werden, da an anderer warmer Kleidung die Truppenteile im
allgemeinen genügend Vorrat haben. Für die Lazarette sind
frische Eier , Gemüse, eingemachte Früchte, Fruchtsäfte, Marme¬
lade, Tee, Kaffee, Schokolade, Kakao, Rotwein , auch alkohol¬
freie Getränke , wie Sinalco und ähnliche, am Platze." Sämt¬
liche Ortsausschüsse vom Roten Kreuz in den Gemeinden des
Rseingaukreises nehmen die vorbezeickneten Gaben gern ent¬
gegen, um sie an die zuständige Stelle weiter zu befördern.

D. Geisenheim,  15. März . Die am gestrigen Sonn¬
tag im „Kath. Vereinshaus " stattgefundene ordentliche Haupt¬
versammlung der Spar- und  L e i h ka s s e,  E . G. m. b. H.,
war recht gut besucht und nahm einen glatten Verlauf . Der
Vorsitzende des Aufsichtsrates , Herr Bergwerksdirektor Buch¬
bolz begrüßte die Genossen und gedachte in ehrendem Nachruf
des im Laufe des Berichtsjahres verstorbenen Vorstandsmit¬
gliedes Joh . Meurer . Dem hierauf von Herrn Direktor Her-
tin in ebenso ausführlicher wie gemeinverständlicher Weise
erstatteten Geschäftsbericht über das 43. Geschäftsjahr der
Spar - und Leihkasse entnehmen wir gern, daß der geschäftliche
Verlauf im verflossenen Jahre , trotz des Krieges ein überaus
guter und zufriedenstellender war . Betrug doch der Gesamt¬
umsatz 11713 652 M gegen das Vorjahr mehr 3 089 590 M und
der erzielte Reingewinn ist um 3013 Jl,  auf 20 230 Jl  gestiegen.
Dabei hat die Spar - und Leihkasse ihren Schuldnern die ein¬
geräumten Kredite und Vorschüsse in voller Höhe und zum ge¬
wiß billigen Zinsfüße von 5 Proz . belassen, während andere
Kreditinstitute bald nach Kriegsausbruch ihre Zinssätze bis
7 Proz . erhöhen. Berücksichtigt man hierbei, daß die Kasse alle
geschäftlichen Vorgänge ihrer Mitglieder provionsfrei erledigt,
so zeigt sich, daß die Spar - und Leihkasse ihre wirkliche Auf¬
gabe als Genossenschaft und Volksbank nach jeder Richtung
erfüllt hat. Ebenso erfreulich war der Umstand, daß die Kasse
trotz der mißlichen Lage des Geldmarktes stets allen Kredit¬
ansprüchen genügen konnte, indem sie aus Kassenbestauö, Dis¬
kontwechsel, Wertpapiere und Bankguthaben ca. 261000 Jl
jederzeit greifbare Mittel hatte . Durch die kostenlose Ver¬
mittelung der Spar - und Leihkasse wurden auf die erste
Kriegsanleihe rund 100 000 Jl  und auf die zweite bis heute
schon über 50 000 Jl  gezeichnet, wobei die Kasse ihren Spar-
etnlegern und Schuldscheingläubigern durch sofortige Rück¬
zahlung ihrer Guthaben äußerst eutgegenkam. Die Mitglie-
derzahl betrug vor Jahresfrist 688; sie ist dadurch etwas zu¬
rückgegangen, daß, um die Kasse in genossenschaftlichem Sinne
zu führen , zahlreiche umsatzlose Kontokorrentkreöite in fest¬
befristete Vorschüsse umgewandelt werden mußten , was nur
zur Gesundung bestehender Uebelstände beiträgt . Bezüglich
des erzielten Reingewinnes beschloß die Generalversammlung
5y2 Proz . Dividende zu verteilen , dem Reservefond 1011 Jl  zu
überweisen, auf Hausbaufond 3000 Jl,  auf Kriegsrücklage
3000 Jl  zu übertragen und 1292 Jl  auf neue Rechnung vorzu¬
tragen . Die Verminderung der Dividende rechtfertigt der

älter und vernünftiger wird, dann fällt wohl manches Untaug¬
liche von ihr ab.

Und Tante Kläre nahm sich vor, später, wenn Liselotte erst
aus dem Bann der quälenden Verhältnisse gelöst war, auch tzu
versuchen, Susi in einen gesünderen Boden zu verpflanzen.

Während sie in ihrem Zimmer, das sie wieder aufgesucht
hatte, eiste Weile am Fenster stand, dachte sie noch einmal über das
nach, was sie zufällig belauscht hatte. Es war gut so, daß sie alles
gehört hatte, wußte sie doch nun welche wunde Stelle in Lise¬
lottes Herz besonders geschont werden mußte und wie sie das
junge Mädchen anfassen konnte, ohne ihr wehe zu tun. Die beste
Medizin für sie war Arbeit, gesunde, fröhliche Arbeit, die half
über alles hinweg, das wußte Kläre Arnstetten ausErfahrung.

Nach eister Weile verließ sie ihr Zimmer, die Türe energisch
hinter sich schließend, und etwas geräuschvoller als zuvor trat
sie in das Wohnzimmer und dann unter die Portiere des Neben¬
zimmers, wo sich die beiden Schwestern noch befanden.

Susi saß in orientalischer Haltung auf dem Fußbodenteppich
vor einem geöffneten Schrank, in dem Liselotte aufräumen wollte.
Im regellosen Durcheinander lag eine Menge kunterbuntes Zeug
in ihrem Schoß, das Liselotte ihr zureichte, um es später wieder
etnzuräumen.

Tante Kläre lachte bei dem Anblick laut und herzlich auf.
„Kind, du siehst ja aus wie ein Straßenverkäufer im Orient,

der feisten bunten Kram feilhält."
Susi lachte zu ihr auf.
„Du, Tante Kläre, du müßtest viel öfter so herzlich lachen,

wie jetzt, darin siehst du viel netter aus und es klingt hübsch."
Klares Mustd umspielte ein humorvoller Zug.
„Vielleicht liegt mir garstichts daran, nett auszusehen, Susi.

Alte Justgfern haben das Privilegium, möglichst wenig nett und
liebeiwwürdig zu sein. Sie gelten doch meist für unausstehlich."

Susi starrte ^ie verblüfft an. Dann warf sie kurzerhand den
ganzen Kram aus ihrem Schoß auf den Fußboden und sprang auf.

„DaS Hab ich früher auch gedacht, Tante Kläre. Aber ich
glaube, Ich habe mich getäuscht. Alte Jungfern können doch nett
sein, wie du jetzt zum Beispiel."

Kläre zog sie ist ihre Arme und küßte die blühenden Wangen.
„Schließ nur dein Urteil noch nicht ab über die alte Jungfer,

Sufi . Am Ende reut es dich dann wieder."
Susi sah ustsicher zu ihr auf.
„Nimmst du es nicht übel, wenn man dich eine alte Jungfer

nennt?" fragte sie erstaunt.
‘ Wieder zuckte es in Kläres Gesicht.

Umstand, daß die Stammanteile der Mitglieder von 300 auf
500 Jl  erhöht , so daß die 5s/2proz. Dtvidendenverteilung von dem
Reingewinn allein 11320 M beansprucht . Mit Rücksicht auf die
Zeitverhältnisse hat auch die Berbandsleitung die Schaffung
einer Kriegsreserve dringend empfohlen und vorgeschlagen,
die Dividende geringer zu bemessen und nicht über 5 Proz.
hinauszugehen : dieser Anregung wurde von vielen , selbst
größeren Genossenschaftenentsprochen. Durch die vorgenann¬
ten Ueberweisungen beträgt nun das eigene Vermögen
332 773 Jl,  das fremde Geld 1076 605 Jl,  mithin das gesamte
Betriebskapital 1409 378 JL  Bei den erforderlichen Wahlen
gingen die Herren Lehrer Kilb als Kontrolleur , Joh . Hefner,
Franz Holschier und Franz Jos . Weil als Aufsichtsratsmit¬
glieder hervor . Schließlich sei noch erwähnt , daß der bekannt
gegebene 'Bericht des Berbandsrevisors sich recht anerkennend
über die Geschäftsführung der Spar - und Leihkasse ausspricht,
was der ebenso fleißigen wie umsichtigen Leitung zur beson¬
deren Ehre gereicht.

h. Frankfurt  a . M., 16. März. Aus dem zweiten Stock
des städtischen Siechenhauses im Röderbergweg stürzte in der ver¬
gangenen Nackt ein 85jähriger Greis in den Garten, wo er heute
früh tot aufgesunden wurde. Ob ein Unfall oder Selbstmord vor¬
liegt, konnte noch nicht ermittelt werden.

Heßloch,  15 . März. Zum Bürgermeister  unserer Ge¬
meinde wurde Maurer Karl Schmidt  gewählt.

h. Idstein,  16 . März. Das Genesungsheim für Familien-
Mitglieder von, Angehörigen der preußischen Armee im hiesigen
Schlosse bleibt durch Verfügung des Kriegsministeriums bis au»
weiteres geschlossen. "

Eisenbach,  16 . März. Am 22. März feiern die Eheleute
Johann Muth  2r und dessen Ehefrau Anna Maria , geborene
Springer , das Fest ihrer goldenen Hochzeit.

Limburg (Lahn ), 15. März. Die bisher täglich verkehren-
den Züge 4080 Limburg ab 5,26 vormittags, Michelbach an 6,22
und' 4081 Michelbach ab 6,37 vormittags, Limburg an 7,32, fallen
wegen geringer Besetzung an Sonn- und Feiertagen aus.

M i eh l en, 15. März. In den Wäldern des Mühlbachs treibt
sich ein unbekanntes Tier von wolfsähnlichem Aussehen umher.
Aus einem Gänsestall sind von demselben Gänse geraubt worden.
Allen Schilderungen von Augenzeugen zufolge kommt ein Wolf
in'Betracht, der jedenfalls aus dem Ardennenwald durch den Krieg
flüchtig geworden ist.

* Aus Nassau.  Am 9. d. Mts . erhielt ein Einwohner des
im Kreis Limburg (Lahn) belegenen Dorfes Dorchheim  von
einem der eben ausgetauschten deutschen Soldaten einen Brief
aus Heidelberg, in dem u. a. mitgeteilt war : „Ich tvar bei Ihrem
Sohn in französischer Gefangenschaft. Er ist soweit geheilt und läßt
Sie alle herzlich grüßen, bittet Sie aber, ihm nur keinen Speck
oder Schinken mehr zu schicken, da er Fleischwaren nicht bekommt;
die Franzosen behalten solches für sich; sonst bekäme er alles." —
Da wollen »vir unsere Fleischwaren doch lieber zuhause lassen.

*
Lehrgang über Gemüsebau und Gemüsevermertung

in Geisenheim
Auf dem von dem Nass. Landes-Obst- und Gartenbau¬

verein in Verbindung mit der Landwirtschaftskammer Wies¬
baden in der Zeit vom 29. bis 31. März an der König!. Lehr¬
anstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim ab¬
zuhaltenden Lehrgang werden folgende Vorträge gehalten
werden : 1. Allgemeine Maßnahmen zur Steigerung der Er¬
träge im Gemüsebau während der Kriegszeit . 2. Die Kultur
der für die Kriegszeit wichtigsten Gemüsearten . Referent:
König!. Garteninspektor Junge , Geisenheim. 3. Ratschläge
für den Anbau der Kartoffeln und einiger Gemüse für das
freie Land. Referee Winterschuldirektor Hochrattel, Wies¬
baden. 4. Vorbereite : .^e Arbeiten in der Obst- und Gemüse¬
verwertung . Referent : Königl. Garteninspektor Junge , Gei¬
senheim. 5. Der gesundheitliche Wert des Gemüsegenusses
und die richtige Art der Verarbeitung der Gemüse. Referent:
Dr . med. Sternberg , Berlin . 6. Die praktische Zubereitung der
Gemüse in der Küche. Referentin : Frl . Herz, Haushaltungs-
lehrerin , Biedenkopf. 7. Die Verwendung und Zubereitung
einheimischer, wildwachsender Pflanzen als Ersatz für Ge¬
müse. Referent : Seminarlehrer Bollmar , Montabaur . 8. Der

während der Kriegszeit . Referent : Obst- und Wein¬
bauinspektor Bickel, Wiesbaden . Außerdem finden an den
Nachmittagen Vorführungen in den Anlagen der Lehranstalt
sowie Aussprachen über die Vorgänge statt. Die Vorträge be¬
ginnen morgens um 9 Uhr. Männer und Frauen können an
dem Lehrgänge teilnehmen . Die Anmeldungen sind baldigst
bei der Direktion der Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gar¬
tenbau zu Geisenheim etnzureichen.

zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist endet aw Freitag, den 19. März,

mittags 1 Uhr.

Aus Wiesbaden
Hausbesitzer und Hypothekengläubiger

Zu dieser wichtigen Frage schreibt die Direktion des „Hans
und Grundbesitzervereins" : „Obgleich die Hausbesitzer durchweg
mit Schtvierigketten infolge Mietausfällen, Leerstehen von Woh¬
nungen und Geschäftslokalen seit Ausbruch des Krieges andauernd
zu kämpfen haben, mußte leider in einer großen Anzahl von Fällen
festgestellt werden, daß die Hypothekengläubiger nicht in demselben
Maße Entgegenkommen bewiesen haben, wie es die Hausbesitzer
gegenüber den Kriegsteilnehmernund auch ihren sonstigen Mietern
erweisen mußten. Hauptsächlich die Hypothekenbanken haben ihre
Geschäftsgebräuche nicht der Notlage des Hausbesitzes angepaßt.
Sie sind vielmehr meistens dazu übergegangen, bei der Ver¬
längerung von Darlehen erheblich schärfere Bedingungen zu stellen,
indem sie den Zinsfuß erhöhten, bedeutende Abschlußprovifionen
forderten, sowie Ersatz der Talonsteuer. Die großen Verbände der
organisierten Hausbesitzer haben sich mit diesen Vorkommnissen
eingehend befaßt und durch ihre Vorstellungen bei den zuständigen
Ministerien erreicht, daß Notverordnungen zum Schutze der be¬
drängten Hypothekarschuldner getroffen wurden. Neuerdings hat
der Zentralverband der „Haus- und Grundbesitzervereine Deutsch¬
lands" bei dem preußischen Landwirtschaftsminister noch nach¬
stehenden Antrag überreicht und mündlich näher begründet:

„Es wird gebeten: eine Verordnung noch vor dem 1. Aprrl
1915 dahin zu erlassen, 1. daß Hypothekenkapitalien während des
Krieges nicht zurückgezahlt zu werden brauchen, 2. daß für erste
Hypotheken, die bereits vor dem Kriege bestanden, sofern sw 60
Prozent des Wertes nicht übersteigen und vor dem Kriege nicht ern
höherer Zinsfuß ausbedungen war, nicht mehr als 4hs Prozent
Zinsen während des Krieges gezahlt zu werden brauchen, 3. daß
für nachstellige Hypotheken nur die Zinsen gezahlt zu werden
brauchen, die vor dem Kriege bewilligt sind, 4. daß während des
Krieges getroffene anders lautende Abmachungen ungiltig sind.
G r ü n d e: Die Mietausfälle Nehmen(immer mehr zu;. Restaurants,
Hotels, Penfionate und viele Läden zahlen fast gar keine Miete
mehr, die Kriegsteilnehmer, deren Zahl fortwährend wächst, zahlen
entweder gar keine Miete oder doch nur einen Teil. Hartherzrgs
Hypothekengläubiger nehmen auf diese Notlage beä' Hausbesrtzes
so gut wie keine Rücksicht und fordern ohne jede Nachsicht sogar
die Hypothekenkapitalien zurück. Die sechsmonatige Frist der Ver¬
ordnung vom 14. Januar 1915 hat kaum eine Erlerchterur̂ be¬
wirkt. GeschäftsungewandteHausbesitzer vermögen fte mcht zu
benutzen, auch ist sie meist zwecklos, da nach 6 Monaten es auch
nocĥ keinen Hypothekenmarkt, d. h. noch kein Angebot von Hypo-
thekenkapitalien geben wird. Die Hausbesitzer sind daher der
Ungnade ihrer Gläubiger ausgeantwortet und müssen au» alle
hartherzigen und unerschwinglichenBedingungen erngehen, me
ihnen auferlegt werden, da Geld für eine Hypothek jetzt wahrend
des Krieges nicht zu erhalten ist. Diese wachsende Not des Haus-
besitzes wird auf das Wohnwesen später unheilvolle Wirkungen
äußern." — Zur Begründung dieses Antrags ist es erforderlich,
daß die hiesigen Hausbesitzer dem „Hausbesitzerverem" noch wer¬
teres Material , ganz besonders auch über Mretausfalle, zur Ver¬
fügung stellen, um die beantragte bundesratliche Verordnung
zu erwirken. Fragebogen sind in der Geschäftsstelle des „Haus¬
und Grundbesitzervereins". Luisenstraße 19, zu erhalten.

Kein Brot - und Mehlverkauf nach auswärts
Um Mißverständnissen vorzubeugen , »mrd darau » aufmerk-

Inrti  aemackt daß Mehl und Brot von Wiesbaden nach außer¬
hall. nickt verkauft werden 'darf. Mehl und Mot darf nur gegen
die Brot - und Mehlkarten abgegeben werden. Alle .früher aus¬
gegebenen Berechtigungen Mehl in. 2 Pfund oder m größeren
Mengen täglich zu verkaufen usw., sind mit dem 15. Marz außer
Kraft getreten.

Mitteilung des Generalkommandos
Das stellvertretende Generalkommando des .18. Armeekorps

in Frankfurt weift erneut darauf hin, daß die m Stoßer Zahl
bei ihm einlaufenden anonymen Anzeige und Mitteilungen!
ohne jede Prüfung ausnahmslos vernichtet werden.

Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, daß wegen des
außerordentlich starken Geschäftsbetriebes des Generalkommandos
Rücksprachen im Dienstgebaude nur in ganz dringenden FalllN
stattfinden können. In wichtigen Reklamationen und Zurückslungsangelegenheiten werden nur in der Zeit von 8 bis 9,r llhr
morgens Auskünfte erteilt, in .allen übrigen Angelegenheiten
nur von 5 bis 6 llhr abends.

Borratserhebung , .
'Das städtische Amtsblatt veröffentlicht eine Bekanntmachung

über Vorratserhebung und Bestandsmeldung über Wolfram;
Chrom, Molybdän, Vanadium und Mangan. Die Meldung andaS
Kriegsministeriumhat unter Benutzung der amtlichen grünen Mel¬
descheine für Metalle, die bei der Post zu haben sind, zu erfolgen.

Statt des Bismarckdenkmals ein Kriegsinvalidenheim
Statt des Bismarckdenkmals sollte man auf der Elisen-

höhe bei Bingerbrück ein großes Bismarck-Kriegs-JnvalidenheiM
bauen das unsere heimkehrenden Krieger, die für das Vater¬
land ihre gesunden Glieder, oder das chcht der Augen ließen, vor
Not bewahrt. So schlägt es Prof . Moldenhauer in Köln der be¬
kannte nationalliberale Parteiführer , vor. Das Denn kann mit
dem Bilde Bismarcks geschmückt werden und durch ckngliederung
eines Ehrenhaines mit den Büsten großer deutscher Männer auch
zu einem Anziehungspunkt des Fremdenverkehrs und zu einertsAüHa „Aftnrtrrfpr (Jrfiefumff aemacht werden . _

„Nein, denke dir, das nehme ich nicht ein bischen übel, weil
ich nämlich eine bin, so gut, wie du ein junges Mädchen bist. Das
wirst du doch auch nicht als Beleidigung auffassen."

„N—n'—n—ein, aber — na, weißt du, das ist doch was
anderes." '

„Ach, du meinst, weil man immer etwas Verächtliches in
die Bezeichnung „Alte Jungfer " legt."

Susi nickte lebhaft. „Ja — man spottet so oft darüber.
Eigentlich ist das sehr unrecht — das fällt mir jetzt zum ersten¬
mal auf."

,/Gewiß ist es' unrecht, Susi. Aber mich hat das bisher nicht
bedrückt und ich werde mich auch in Zukunft nicht davon drücken
lassen. Weder verspotten noch verachten lasse ich mich deshalb,
weil ich eine alte Jungfer bin."

Susi sah noch immer erstaunt in ihr Gesicht. Kläre ftteichelte
ihr das Kraushaar und wandte sich dann ruhig an Liselotte.

„Was tust du denn da, Kind?"
„Ach — ich will nur die Kästen und Schränke ein wenig

aufräumen, solange ich noch zu Hause bin."
„Ja, " sagte Susi seufzend, „wenn das Liselotte nicht zu¬

weilen tut, findet man sich schon garnicht mehr zurecht. Wie soll
das nur werden, wenn sie fort ist?"

„Tann wirst du es tun, Susi," sagte Tante Kläre ernst.
Susi riß die Augen auf und zog das Naschen kraus.
„Ich ? Ach, dazu habe ich gar kein Geschick," protestierte sie.
„Das lernt sich," behauptete Kläre bestimmt. „Wir können

es gleich einmal versuchen. Räume du mal den Schrank hier ein.
Wir geben dir die Sachen und helfen dir dabei."

Susi wollte sich erst auflehnen, aber unter Tante Kläres
zwingenden Augen wagte sie es doch nicht. Unlustig und seufzend
machte sie sich an die Arbeit. Erst ging es herzlich schlecht, aber
dann kam fie selbst in Eifer und als sie fertig war und Tante
Kläre ihr zur Belohnung ein blankes Fünfmarkstück schenkte, da
bekam sie einen roten Kopf.

„Tante Kläre, das ist mein erstes' verdientes Geld — aber
dafür muß ich entschieden noch ein paar Schränke aufräumen, daß
ichs auch ehrlich verdient habe," sagte sie und küßte Tante Kläre
herzhaft auf 'den Mund.

ES ging nun mit Feuereifer an den mächtigsten Schrank.
Susi fand Gefallen an der ungewohnten Beschäftigung und Tante
KGre sah ihr mit zufriedenem Lächeln zu.

*
Inzwischen war Sandra nach dem Kunstsalon gegangen.

< Wenige Minuten nach 4 Ubr langte sie dort an. Und kaum hatte

sie die Bilder ohne große Aufmerksamkeitbetrachtet, als fie
merkte, daß jemand hinter sie trat.

„Mein gnädiges Fräulein , gestatten sie, daß ich sie begrüße."
Mit gutgespieltem Erstaunen wandte sie sich um und ihre

wundervollen Augen flammten wie in heißer Freude auf.
Herr Vallentin — Sie hier?" fragte sie wie erstaunt.

Er sah sie mit heißen Augen an. Noch schöner erschien fte
ihm, als er sie in der Erinnerung gehabt hatte.

„Ist es sehr kühn, wenn ich Ihnen gestehe, daß mich, die
Hoffnung, Ihnen zu begegnen, hierher trieb ?" fragte er, fernen
Blick tief in den ihren senkend. , ,

Ein Gefühl überflutete Sandra plötzlich, als wenn er mrt
seinen scharfen Augen alle Kraft, alles Leben aus ihren Adern
saugen wollte. Sie schauerte heimlich zusammen und das Blut
wich aus ihren.Wangen. Er deutete ihre Erregung, ihr Erblassen
anders — zu seinen Gunsten. ^ t ...

„'Zürnen Sie mir, mein gnädiges Fraulem ?" fragte er hastig
und sein Atem ging erregt. , c A . . . . .. ..

Sandra hatte das seltsame Gefühl sofort wieder unterdrückt.
Sie lächelte nun zu ihm auf. süß, betörend, wie eben Sandra
Randolf lächeln konnte.

„Zürnen? O nein — das vermochte ich nicht, Ihnen nicht'
stieß sie hervor, wie gegen ihren Willen.

Er faßte ihre Hand und preßte seine'Lippen darauf, die wie
im Fieber glühten.

„Mein teures, gnädiges Fräulein , wenn 'Sie wüßten, wie
ich die letzten beiden Tage verbracht habe! Seit ich sie gesehen,
bin ich ein anderer Mensch geworden. Mit heißer Freude fühle
ich, daß ich gesund bin, daß das schöne Leben mit allen Freuden
vor mir liegt. Wie berauscht bin ich, und Sie müssen Rücksicht mit
mir haben, wenn ich mich nicht so beherrschen rann, wie ich sollte."

Sandra sah ihn mit innigem Blick an.
„Ich kann ihnen so gut nächfühlen. wie glücklich Sie sind.

Gottlob, daß Sie gesund zurückgekehrt sind, gottlob." sagte sie
mit großer Innigkeit.

In demselben Augenblick rauschten seidene Frauenkleider
und in einer langsamen, schleppenden Weise sagte eine Frauen¬
stimme hinter ihnen:

„Ah — da bist du ja auch, lieber Robert. Hätte ich das ge¬
wußt. hätten wir zusammen hierher fahren können." Erschrocken
wandten sich die beiden jungen Leute um und sahen das fahle,
blasse Gesicht von Roberts Mutter.

(Fortsetzung folgt.)
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Bolksvereins -BertraneAsnräunerkonferenz
Heute, Mittwoch, den 17. d. Mts ., abends 9 Uhr, findet

Im Gesellenhause eine Konferenz der Bezirksleiter und ^ ertraueiw-
männer des .Volksvereins — Zwcigverein Wiesbaden statt- ilitt
der Tagesordnung steht: Definitive Abrechnung über die Beiträge
des Volksvercins und Besprechung des am Sonntag , den ~i . --"rrz,
stattfindenden 3. Vaterländischen Abends, auf welchem Herr
«eral Exz. v. Steinäcker  sprechen wird.

Scharfschießen
Am 19., 22. und 23. März 1915 findet von vormittags 9

Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabe ngrund  Scharf¬
schießen statt. Es werden folgende Straßen gesperrt: Ptatter-
stratze, Jdsteinerweg , Rundfahrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabengrund abweichen und m diesen munden.
Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem Be¬
treten des Schießgeländes gewarnt. ■

Nassauischer Kunstverein
Der Vorstand ladet zur Besichtigung der im. Museum noch

eine Woche ausgestellten Gewinne der Verlosung unter den Mit¬
gliedern ein. Weil zur Kriegszeit Private zurückhaltender find
im Ankauf von Kunstwerken, hat der Verein desto erheblichere
Mittel aufgewandt , um von zahlreichen, besonders Nassäuischen.
Künstlern, treffliche Werke zu erwerben. Ein dringender Wunsch
des Vereins Kst es, die Kunstfreunde, welche Wiesbaden besuchen
und besonders seine Mitglieder immer wieder darauf hinzuweisen,
wieviel tüchtige Künstler in unserer engeren Heimat leben oder
gewirkt haben. Es ist ein ganz ungesunder Zustand, wenn sich die
Mehrzahl der Künstler in sogenannten Kunststädten zusammen-
drängt und es ist sehr erwünscht, daß die Bürger jeder Stadt es
Künstlern möglich machen, bei ihnen den Verdienst und die An¬
erkennung zu finden, ohne welche ihre Kunst nicht leben kann.
Diesmal sind Werke von 17 nassauischen Künstlern vertreten,
womit aber ihre Zahl noch durchaus nicht erschöpft ist. Der Wert
der in diesem Jahre für die Verlosung angekauften Kunstwerke
übersteigt so erheblich den früherer Jahre , daß von einem Nieten¬
blatt abgesehen wurde, dessen Herstellung besonders kostspielig ist
und nicht einem Künstler, tsondern einer Reproduktionsanstalt
Gewinn bringt . Jeder Besucher der Ausstellung wird sich aber
sagen, daß für einen Jahresbeitrag von 6 Mark dies Jahr be¬
sonders wertvolle und zahlreiche Gewinne winken; der Verein
hofft auf den Beifall seiner alten und den Eintritt recht zahlreicher
neuer Mitglieder.

Kiantschou-Aberrbe
Der Fall Tsingtaus und damit auch unserer ostasiatischen

Besitzung Ki.autsch.ous, hat in allen Kreisen unseres Volkes die
größte Anteilnahme hervorgerufen. In dem Augenblicke, als Japan
auf die Seite unserer Gegner trat, war has Schicksal dieser Kolonie
besiegelt, wenn auch die Mederringung infolge der heldenmütigen
Verteidigung gegen eine sechsfache Uebermacht den Feinden nicht
leicht geworden sein mag. Schon in Friedenszeiten war Kiaut-
schou als Musterbeispiel einer gesunden Kolvnialpolitik bekannt
geworden, sein in kurzer Zeit erfolgter ungeahnter Aufschwung
hatte das Interesse der ganzen zivilisierten Welt auf sich ge¬
lenkt. Ts ist gewiß dankbar.zu begrüßen, wenn die hiesige Orts¬
gruppe des Bundes Deutscher Bodenreformer der gesamten Bürger¬
schaft Gelegenheit gibt, einmal Näheres über Kiautschou zu hören.
Auf ihre Veranlassung wird am 18. März, abends 8.30 Uhr, im
Saale der Loge Plato (Friedrichstraße35), ein Lichtbildervortrag
über „Zum Gedächtnis an Kiautschou, sein Aufstieg und Fall"
stattsinden. Als Redner ist HerrP . iO. sRüppel jaus Berlin , General¬
sekretär der "Deutschen Bodenreformer, gewonnen worden, der durch
seine zahlreichen Vorträge in und außerhalb 'Deutschlands einen
guten Namen hat.

Bortrag Binder
Der am Montagabend im Saalbau arrangierte Vortrags¬

abend hatte sich eines starken Besuchtes zu erfreuen. Herr L i n d n e r
ist als Kriegsberichterstattermit dem Hauptquartier im W e ste nresen,und hatte dadurch Gelegenheit,manches zu schauen underleben, was anderen ckicht vergönnt ist. Aus dem reichen
Schatze seiner Erlebnisse hat denn auch der Redner dem Publikum
ein farbenreiches Bild aus den Kriegstagen hingezaubert, unter¬
stützt durch eine reiche Fülle von Lichtbilde- '

Reifeprüfung
Bet der am Dienstag unter dem Vorsitz des Herrn Direk¬

tors Dr. Höfer abgehaltenen Reifeprüfung an der Städtischen
Oberrealschule bestanden die beiden allein noch übrigen Ober¬
primaner dte Prüfung.

Privatangestellten-Bersicherung
Das 'Direktorium der Reichsversicherungsanstalt für An¬

gestellte gibt folgendes bekannt: Der Krieg hat ,kls Folgeerscheinung
in unserem Wirtschaftsleben, namentlich in den ersten Kriegs-
mouaten , eine größere Stellenlosigkeit von Angestellten mit sich
gebracht, die jedoch erfreulicherweise in der letzten Zeit wieder
erheblich im Rückgang begriffen ist. Es erscheint besonders wich¬
tig, die bisher versicherten, teilweise noch stellenlosen 'Angestellten
aus die gesetzlichen Bestimmungen aufmerksam zu machen, die
ihnen für diese Zeit eine Sicherheit zur Verhinderung des Er¬
löschens der Anwartschaft gewähren. Einen solchen Schutz bietet
der § 50 »des Gesetzes, der folgendermaßen lautet : „Die Anwart¬
schaft lebt wieder auf, wenn der Versicherte innerhalb des dem
Kalenderjahre der Fälligkeit der Beiträge oder der Anerkennungs¬
gebühr folgenden .Kalenderjahrs die rückständigenBeträge nach¬
zählt. Ist eine Anwartschaft »vährend der Wartezeit erloschen,
'so kann die Reichsversichernngsanstaltauf Antrag die rückständigen
Beiträge stunden. Der Antrag muß vor Ablauf der iin Absatz 1
bezeichneten Frist gestellt werden. Spätere Pflichtbeiträge können,
soweit sie nicht gemäß 8 49 erforderlich sind, auf die gestun¬
deten Beiträge angerechnet werden. 'Durch die Anrechnung lebt die.
Anwartschaft wieder auf." Hiernach kann dem Versicherten beim
Erlöschen der Anwartschaft »vährend der Wartezeit Stundung der
rückständigen Beiträge durch die Reichsversicherungsanstaltgewährt
werden, »vobei spätere Pflichtbeiträge, soweit sie nicht gemäß 8 49
erforderlich sind, auf die gestundeten Beiträge angerechnet werden
können Erforderlich ist allerdings , daß der Versicherte in der
Äs 8 MsAbswtz! 1 a ,a. sO. angegebenen Frist einen Stundungsantrag
bei der Reichsversicherungsanstaltstellt.

Neuer Eilzug Frankfurt—Mainz—Kaste!—Wiesbaden
Vom 14. März ab verkehrt an jedem Sonn - und Feier¬

tage abends ein Vorzug zum Eilzug 261 von Frankfurt nach
Wiesbaden in folgende mPlan : Frankfurt ab 7.22, Höchst ab
7.35, Mainz -Kostel ab 7.59, Wiesbaden an 8.12. Der Zllg führt
erste bis dritte Klasse.

Wie steuert man der Prozeßnot
Mehr denn je gilt jetzt während des Krieges , was ge¬

legentlich ein berühmter Nechtslehrer , Professor Dr . Hellwig,
ausführte : „Meines Erachtens muß jede Einrichtung will¬
kommen sein , die es ermöglicht, Rechtsstrettigkeiten auszu-
schltetzen oder auch nur zu vermeiden . Prozesse kosten Zeit
und Geld und lassen stets bet einem Prozeßteile , häufig bei
beiden , Erbitterung zurück und legen Grund für weitere Pro¬
zesse. Eine billige , schnelle, sachgemäße Erledigung von Diffe¬
renzen dient dem Interesse aller Beteiligten ." Die mancher¬
lei Schwierigkeiten der Kricgszeit lassen es ganz besonders
wichtig erscheinen, Rechtstreitigkeiten zeitig , namentlich durch
Rechtsberatung und durch Mitwirkung bei der Abfassung von
Verträgen , vorznbeugen , oder wenn sie einmal entstanden
sind, in einem schnellen und versöhnlichen Verfahren ange¬
messen zu erledigen . Dies ist die Aufgabe der gemeinnützigen
Rechtsauskunftsstellen und der Einigungsämter , deren
Schlichtungstätigkcit bedeutsame Erfolge aufzuweiscn hat.
Der sachgemäße Ausbau dieser Einrichtungen , deren hohen
Wert , sowohl die Reichsregierung , wie auch die meisten Bun¬
desregierungen wiederholt nachdrücklich anerkannt haben,
wirkt der Prozcßnot entgegen , fördert den Rechtsfrieden und
die Wohlfahrt der Bevölkerung und erleichtert die wirtschaft¬
liche Durchhaltung . Förderung der Rechtsauskunftsstellen

und Ausbau des Einignngswescns sind daher Aufgaben , dre
nicht während des Krieges zurücktreten, sondern im Gegen¬
teil mit besonderem Eifer in Stadt und Land gepflegt und ge¬
fördert werden sollten.

Gefrierverfahren bei Schweinefleisch
Der erste Beigeordnete der Stadt Köln, Adenauer, ver¬

öffentlicht in Kölner Blättern unter der Ueberschrift„Ist Gefrier¬
verfahren für Schweine geeignet" die Ergebnisse der oaruver
von fachmännischer Seite angestellten Untersuchungen. E->Händen
sich darum, ob auch Gefrierschweine nach dem Auftauen noch
in derselben Weise wie frische Schweine zum Pökeln,
und zur Wurstfabrikation verwendet werden können. In Köln
sind unter fachmännischer Leitung an zwei Gefrierschwetnendiese
Versuche angestellt worden. Nach einmonatlichem Verweilen irrt
Gefrierraum sind Koteletten gebraten und Speck- Brat - und Flerw-
wurst hergestellt worden, die sich alle iu Farbe, Aussehen und
Geschmack gleich den ans frischem Schweineflei'ch hergesteliien
Erzeugnissen eriviesen. Der Verfasser bezeichnet diese Feststellnng
als von großem Werte für die bevorstehende' Abschlachtung oeS
überflüssigen Schweinebestandes und mißt ihr auch nach dem
Kriege zur Beseitigung von Fleischnot eine große Bedeutung bei.

Postwesen
Im Orts-Fernsprechnetz Frankfurt (Main) wird am 21. März

eine neue Fernsprechvermittelnngsanstalt mit der Bezeichnung
„Römer" eröffnet werden, die sämtliche Anschlüsse des bisherigen
Aintes 1 enthält. Zur Vermeidung von Jrrtümern und Fchl-
verbindilngen sind vom Eröffnungstage an nur die in diesen
Tagen zur Versendung gelangenden neuen Teilnehmer-Verzeich¬
nisse zu benutzen und die darin enthaltenen neuert. Nummern
anzuwenden. In den Anmeldungen für Ferngespräche sind die ver¬
langten Anschlüsse wie folzt zu bezeichnen: Frankfurt (Main) Amt
Hansa, Nr . . . . ; Frankfurt (Main ) Amt Römer. Nr. . . . - Frank¬
furt (Main) Ami Tamms , Nr. . . . ; Frankfurt (Main) Amt Eschers¬
heim, Nr.

Kurhaus
Ausverkauft ist das Cyklus - Konzert  am

Freitag dieser Woche im Kurhause mit Herrn Leo Slezat
als Solisten.

*
* Residenztheäker. (Spielplan -Ergänzung.) Samstag:

Dorf uno Stadt ". (Neu einstudiert.) Sonntag , nachm. : „Pension
Schöller". (Halbe Preise !) Abends : „Dorf und Stadt ."- .

O
ftiit die arme Familie  itt R. gingen noch ein : Unge¬

nannt 2 M. Frau E. aus' Oestrich 2 M. N. %
6 M Ungenannt 1 M. Friedrich in Neudorf ä Eltville 6 M.
U. «8we. in Michelbach!3 M . A 1®. H. auS Zumpia. Rh, b M. Ferner
für S a n i t ä t s h u n d e zeichneten: N. N. au3 Hallgarten 3 M.
Ferner für den R 0 ten H albmond:  F . m Katzenelnbogen 5M.

Literarisches
* England und der Kontinent.  Von Alexander

hi. meez:  Verlagsbuchhandlung Karl Fromme, Ges. m.  b . ö -,
SSien und Leipzig. Jeder sollte diese bereits tu fünfter Umlage
erschienene Schrift lesen. Sie hilft alle Rätsel losen. die in
dem gegenwärtigen Ringen der Völker und Staaten sich dem
Zuschauer ausdrängen. Nirgends ist lange vor den nunmehr
zur Tat gewordenen ungeheuerlichen Ereignissen so klar und über¬
zeugend dargestellt worden, warum sie gerade so -eintreten mußten,
wie sie eingetreten sind._ _ _ __

Briefkasten
Infolge eines Versehens des Metteurs ist die Todesanzeige

Molzberger gestern leider nur in einem Teil der Auslage unierer
Zeitung enthalten. Wir bringen dieselbe heute noch einmal m
der ganzen Auflage.

N. E. 50. Der Leicher ist für den entstandenen Schaden er¬
satzpflichtig. _ _ _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 7. März : Heinrich Watzel, 7 I . — Am 8.

März - Elisabeth Seel , 9 M. Taglöhner Joseph Mondanl, 10 I.
Margarita Schütz, geb. Leseur. 59 I . - Am 9. .Mürz. Ernestine
-Kopp, geb. Beuermann, 7;> I . Generalmajor z. D. -llbert Thiele,
70 c; Kesselschmied Wilhelm Gebhard , 68  I.

Gestorben.  Am 10. März: Luise Wenzel, geb. GSBccfe, 80  I.
maDjr,; T qq 'olum vuuK uusqvtzpNKUNiss?), ML -chNW
«enter aeb Becker. o9 I . — Am U . März, verriischneidcr vemrich
Kn *! Gl I . Margarete Wehl, 67 I . . Christian Knesing 21 T. Hcd.
wia Seel. geb. Lerminger/42I . Marra Scharfenberger, geb. wngel,
PV - 'mt 12. März Maria Seel , geb. Kleinschmidt, 52 I . Selma
Calame geb Nocthling, 75 I . Bergmann Heinrich Kühnemann,63 I.

Am 13  März . Rentner Baruch Kohlmann,70 I.

Bekanntmachung
Unter Hinweis auf 88  89 . 257 ff. des Strafgesetzbuches

wird hiermit darauf aufmerksam gemacht, Baß der Vertrieb von
Wohlfahrtspostwertzeichenaller feindlichen Staaten verboten ist.

Wiesbaden,  den 10. März 1915.
Der Polizeipräsident : v. Schenck ..

ist Zeit!
Falls Sie beabsichtigen , Ihrer
vorjährigen Sommerhut diese
Saison nochmals zu tragen , so
senden Sie mir denselben jetzt
schon . Ich fassoniere Ihnen
jeden Hut unter billigster Be¬
rechnung nach den allerneuesten
Formen der kommenden Mode.

einrich Fried
Kirchgasse 50/52.

H

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, den 17. März, nachmittags 4 Uhr: Abonne¬

nt ents ko nzert  des städt. Kurorchcsters. Leitung: Konzert¬
meister W. Sadony . 1. Die Wacht am Rhein, Marsch (H. Herr¬
mann) 2. Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie" (F. v. Suppe). 3. Fi¬
nale aus der Oper „Die Jüdin " (F. Halevy). 4. Letzter Frühling
(F-. Grieg). 5. Fantasie aus der Oper „Ernani" (G. Verdi). 6. Unga¬
rische Lustspiel-Ouvertüre (A. Keler-Bela ). 7. Wiener Volksmusik,
Potpourri (C. Komzak. 8. So ängstlich sind »vir nicht, Galopp
aus „Eine Nacht in Venedig" (Joh . Strauß ). * Abends 8 Uhr:
Abouuementskonzert  des städt. Kurorchesters. Leitung:
Konzertmeister W. Sadony . 1. Viktoria-Marsch (F. v. Blon !.
2. Ouvertüre zu „Die sizilianische Vesper" (G. Verdi). 3. Polonaise
in As-dur (F. Chopin). 4. Largo (G. F . Händel). 5. Gesang der
Rheiutöchter aus dem Musikdrama „Götterdämmerung" (R. Wag¬
ner). 6. Konzert-Ouvertüre in A-dur (N. Gade). 7. Fantasie aus
der Over „Der Trompeter von Säckingen" (V Neßler),

KURSBERICHT
mitgeteilt voa

New Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien:

Kurse vom
12. Märzl 13. UIrz 1 New Yorker Bärse |

Kurse
12-AirLz 13. Marz

9; 5/, 95'/.
Bergw.- u. Ind.-Akt.:
Amalgam. Copper c. 53' .

66 '/,
159 ' /,

667.
159'/,

Amer.Smelt .&Kef.c. 63.— •

41'/, Amer.Tel. &Telegr.
86 .- _ Anaconda Copper p. 257.

6 — r*. _ Betlehem Steel c. . 54'/.
227, 227, „ » . P r -

- . -

36' , 36'/, Mexican Petroleum
103.— 102 '/; United Stat. Steel c. 44*/« 44*/,
112 '/. 113.— M » » P* 104*/.

8 *7.
101 .-

io 7,
101*—

Eisenbahn -Bonds:
4 °/ „ Atch . Top . S. ES 957,

■* A

1027 1 4' /,°/„Baltim .&Ohio -

1057,' 5 ° / „ Central Pacific . - . -

1437, 4' /,7 „Ches . & Ohio - •-

7.
83'/.

— 37„Northern Pacific - . -

47» —

147 , — . — 47° Reading . . . . • —

45.— _ . — 47, South.Pac. 1929
79 ' , 1197, 57° "

17- 17, 4"/,Union Pacific cv.

Atch.Top.Santa FS e.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paul c.
Denver & Rio Gr . c.
Erie common . . .
Eric Ist prck. . . . .
Illinois Central c. .
L uisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com. .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com. .
Wabash pref. . . . .

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier. Reich,baak-Giro-Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren , « w°M gleich an unsrer K^ , * « * * *

PanMrach ânk^ chern ' Mü'ndefÄchere Ânlatjpapiere ^ n unserer Kaa*e^»teta vor^

p Ausführung , 11er übrigen in d,s Bankhch emschiagend . n Gesijhlftis.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener nnd Frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 18 . März ISIS.

Wiesbadener
©reife

Feankfarter
Preise

Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht

Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht.

50k|j. -0 5u kg

55- 58 92—102 56- 63 102—10?

52- 56 89- 95 50- 54 91—100
—

48—50 83—86 52- 55 86- 92
_ 47—50 82—85

— — ■"*

51- 55 90- 98 50—55 90—98

41- 47 76 -83 46- 52 86- 93

45—49 89- 93 42- 47 80—90
40- 45 74—84

— — 36—39 66—78

' — —
58- 62 96—105

67—64 100- 107 53—57 88—95
50- 5? 83- 97 48- 52 81—88

— —

50 108
— — —

— — — —

— — — —

75 - 81 96- 102 85—90 102—105
73—75 05- 95 75- 80 9 i—100
74—78 95- -100 85—91 102—105

85- 90 102—105
— — — --
— — — —

Ochsen.
Bollfl., ansgemäst. höchst.Schlacht-

weris, die nochn. gezogen haben
lungejobte) .

Bollfl) ansgemäst. im Alt. v. 4-7J.
Junge fleischigen, ansgemäst. und

Liiere ansgeinästete . . . .
Mäg . genährte jg. u. gut genäh. ält.

Bullen.
Bollfl. ausgewachs.höch. Schlachtw.
Boüfleischige;üngrre.
Mäß.zenährte jg. v. gut genäh. ält.

Färsen und Kühe.
Bollfl. ausgem. Färs. b. Schlachtw.
Bollfl. ausgemäsieteKühe höchsten

Gchlachtwerts bis zu 7 Jahren
Aeitere ausgem. Kitdeu. wenig gut

entwickele jÜng. Küheu. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

Kälber.
Doppeilend:r , feinste Llast . .
Feinste Mastkälber.
Miltiere Mast-u. beste Sanq ' äiber
Geringe e Mast- und gut : Sangk.
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastläinlner itt jüngere Masthäm.
G.ringere lNasthä nmel v, Schafe
Aeitere Masti . geringere Masth.
und gnt g nährte j :in,e Schafe. .
Mäßig ge. ährte Hämmelu. Schafe

M:rzschafe) .
Schweine.

Doüfl. bis zu 101 kg Lebendgew.
Aollfl. fiter »00 kg i»eben)gewicht
Siolfi. Über 12; kg Lebendgewicht
Fette Über ISO kg Lebendgewicht
Fleischige unter IVO kg Lebendge.v.
Unreine Sanen o. geschnitten- Eber — ,

Auf dem Wiesbadener  Schlachtviehmarkt waren auf-
getrieben : Ochsen 3, Bullen 9, Kähe und Färsen 28, Kälber t>9,
Schweine 271. „

Mar ktver lauf:  Bei lebhaftem Geschäft ausver :aujt.
Von den Schweinen wurden 'verkauft: zum Preise von 102 !M.

2 Stück, 100 M . 101 Stück, 99 M. 12 Stück, 98 M. 40 Stück,
97 M. 17 Stück.

Auf dem Frankfurter  Schlachtviehmarkt waren a»tfge-
trleben: Ochsen 204, Bullen 56, Färsen und 'Kühe 1323, Kälber
397, Schafe 86  und Schweine 2500.

Mar ktv er lauf:  Der Rindermarkt wird bei flottem
Handel ausverkauft. Bei Kälbern, Schafen und Schlveinen flauer
Geschäftsgang, bei Schweinen Ueberstand.

THEBhlO-
METER

C.

60.

60.

40.

30 _| |

20 _=

10 _=

0.

10.

20 -

DO-

Wetter -Nachrichten
vom 17. März, vorm. 10 Uhr

Wet (er vorausstge der A\ eteorologischen Abteilung des
Physikalischen Verein*, Dienststelle Frankfurt ». A4, für

morgen i
Bei aufheiternden nordwest ichen Wind .n

Temperatur unverändert.

HYGRO¬
METER

= 10
^ Sehr
rp . trocken

H- 20

= 30

S_Tr»«k"
|L <°

= _ 50
— Normal

= 60

= 70=
= 80

—_90
— Sehr

feucht
= --100

Höchster Thermometerstand 9,6 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 6,9 Grad C.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

17.Mz. 16.Mz.
Main

17. Mz. 16.Mz

Waldshnt . . . . ' . — — Wiirzbnrg. — —

flcl)l. — -- Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffeilbnrg. . . . — —
Mannheim. — — Grotz-Steinheim . . . 2.75 2.62
Worms. 0.95 — Offenbach. — —
Mainz.
Bingen . . . .

1.74
2.48

1.64 Koftheim . . . . .
Necktar

1.53 1.42

Canb. — — Wimpfen . . . . . — —
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Statt Sefoncferer Anzeige.

Gott dem Allmacßtigen fiat es gefallen’ fieute morgen 6 % Ufir
meinen ließen Mann , unfern guten Vater

Konrad Molzfierger
nacfi langemfcfiwerem, mit großer Geduldertragenem Leiden, wofifvorfie-
reitet durcfi die fil.Sterfiefafiramente im 6 9-Lefiensjafire zu ficfi aßzurufen.

Wir empfefilen feine Seele dem fil Opfer der Priefter und dem
Geßete der Gläußigen.

Jofianna Molzßerger geß.Sinz
Katfiarina Kocß geß.Moizßerger
Augufte Molzßerger
Heinricfi Molzßerger z.Zt.i.Seide
Baltßafar Kocfi

WIESBADEN,
HOCH HEIM a. M.

den 14. März 1915

Die Beerdigung ßndet am Mittwoch um 3 'ß Ußr auf dem Südfriedßof fiatt,
die feieriicßen Exequien werden am Mittwoch um 9 % Hßr in der

St . Bonifatiusßircße aßgeßaiten.

schweren,
nassen Hautleideu befreit durch Ihr gutes
Mittel. Heinrich Rohkamm, Gitter bei
Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schuppen-
kklechten. welche durch Ihr Mittel ver-

Hochelegante

Wiesbaden
Langgasse 35,
Ecke Bärenstr,

Veite  6 Rheinische Bolkszeitnrig Nr . 84 Mittwoch . 17 '. SJiärg

Nach langer, schrecklicher Ungewißheit erhielten wir die tiefschmerz¬
liche Nachricht, daß unser lieber Sohn, Bruder, Enkel, Schwager un°
Neffe Karl Lebert
Füsilier im Regiment Graf Gersdorf Nr. 80 , 7. Kompanie

am 22. August bei Bertrix im Alter von 24 Jahren den Heldentod
fürs Vaterland gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Bäckermeister Lebert.

Erbach i . Rhg . den 16. März 1915.

Das Exequienamt findet am Montag , den 22.  März, vormittags
7 Uhr statt.

Am 10. März starb in Minzolsheim durch einen
Unglücksfall meine liebe Schwester

grau tim  Rltlmann Wwe.
int 70. Lebensjahre. Wir empfehlen die Seele dem Gebete
der Gläubigen und dem Meßopfer der Priester.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
§ra« Krieger und Angehörige.

Wiesbaden,  den 17. März 1915.

ZI

Bekanntmachung.
DaS Brotverteiluugsamt ist für Auskünfte, sowie für Neu¬

anmeldungen und Aenderungen von heute ab nur noch geöffnet:
Montags , Mittwochs und Freitags

vormittags von 8 —1 Uhr;
Dienstags , Donnerstags und Samstags

nachmittags von 3 —6 Uhr.
Wiesbaden,  den 17. März 1915.

Der Magistrat.

flueipp-Verein WiesbadenS.V.
Mittwoch, 17 . März ISIS , abends 8.30 Uhr, im unteren Saale

des Lesevereins, Luisenstraße 29:
Oeffentlicher Dortrag

des Herrn AloiS Kunz von Wiesbaden über das Thema:

Welche gesiiHeitl.Vorteile dielet hieSriezttihmsi
Eintritt für Jedermann vollständig frei.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein,
Der Vorstand.

Kiautschouabend
Vortrag P . O. Rüppel , Berlin

Tsingtaus Aufstieg und sein zall
y Donnerstag , 18 . März , abends 8.3Ü Uhr,
: im Saale der „Loge Plato ", Friedrichstraße 35.

GeMiifieMaschiMei!
zur aushilfsweisen Bedienung

von Stratzen-Dampfwalzen
gesucht.

Bcwerbttngsanträsie nebst Zeugnisabschriften
unter Angabe der Gchaltsansprüche und Zeit
des möglichen Dienfteintritts auf Tage , Wochen
oder auch Monate umgehend  erbeten an das

§MW ArchMmit.

Nenkels Bleich-Soda

—
Neueste  Heilmittel.

Hervorragend wirksam bei Rheu¬
matismus , Gicht ,Taubheitsgefühl,
Nervenschmerz . MW- Durch Ihre
vorzüglichen Filuht ol -Heilmittel bin
von meinem langjährigen Rheumatis¬

mus vollständig befreit worden.
Kähte Russard,  Wiesbaden.
gS&T Ihre Filuhtol - Mlttel haben groß¬
artig gewirkt, meine Frau und ich sind
von dem schrecklichen Leiden er öst.

C. Frenzei , Bonn.
Filuhtol - Tabletten , Glas 2.50 Mk.
Filuhtol - Salbe , Kruke 2.50 Mk.
in Wiesbaden : Schützenhof -Apo¬
theke und Viktoria - Apotheke.

Versende auch nach auswärts.

Garzuglampen.
Pendeln. wandarme

in großer Auswahl zu billigen Preisen»
Alle Sorten Glühkörper ». Zylinder,

auch für Spirilur -Alühlichtiampen.
Feld-Laterne». Hartsprituskocher,

Lunten-Feuerzeuge.

M. Rosst, Wiesbaden
Wagemaunstr. 3 Telephon 2060

Nutzholzverkauf
m km ItckiliM kt  Gkintiick Loch(%)

vormittags
öffentlich meist.

Am Donnerstag , den 8 . April ISIS,
II .LS Uhr , werden auf dem Rathause zu 8orch
bietend versteigert: aus Distrikt 51 „Steinischer Schlag"

70 Eichenstämme von zusammen 72,21 Fstmtr.,
9 Buchenstämme„ „ x 6 .46 Fstmtr..
4 Rmtr. Eichenscheitnutzholz,

aus Distrikt 22 „Buchen"
1050 Fichtenstangen 6ter Klaffe.

Aufmaßlisten für die Stämme werden auf Verlangen zuaesandt?
Die Hölzer werden auf vorherige Benachrichtigung jederzeit an

Ort und Stelle vorgezeigt. ~'®~r
Der Magistrat.

der Dominikaner in venlo
Erziehungsanstalt für deutsche Knaben mit Gymuafial-Unterricht nach
den prenßischen Lehrplänen. Klaffen von Sexta bis Obersekunda einschl.
Prospekte durch den Präfekten, postlagernd Kaldenkirchen (Rhld. i

Heute naclmilttas5Uür:Eröffnani

„Kaffee U 9"
Hierzu ladet ergebenst ein

Musikalische Unterhaltung. Franz Vetterling
Marktstrasse 26

Bravem tücht.Mädchen
ist Gelegenheit geboten, sich in einer

renommierten Anstalt in der
Massage u . im gesamten

Wasserheilverfahren
gründlich und unentgeltlich auszubilden.

Adressen unter Nr. 120 an die Geschäfts¬
stelle der ,.Rheinischen Volkszeitung"
exür 1. April junges ord. Mädchen
ö in kl.Hausb. i. Rhg.gesucht. Off. unt.
<E. Dl. 100 an die Geschäftsst. dsr.Zeitung.

Acht. 8l>rttnrieittt
sofort gesucht.

Erholungsheim Siegfried,
Bicrstadterhöhe.

Kfenfetzerlehrllng kW
Herd- und Osenschäft, St eingasse 32.

Verloren!
Goldene Damenuhr auf der Fahrt
von Hochheim nach 0est rich-Winhel
oder auf dem Weg durch Mittelheim.
Geg.Belohnung abzugeb. Näh.Geschäftsst.

Kmderw affen-Werkstatt:
Verdecke etc.

Schulze, Bleichstraße 17,
Korb- und Stuhlslechterri.

»„Rheumatismus N"
schuft, Gelenk-, Gesicht- Genicks -
schmerz usw. hat, verl. gratis Probenv
gahn 's Salbe , Ober- Ingelheim.

Königliche Schauspiele
Mittwoch, den 17. März 1915.

74. Vorstellung.
38. Vorstellung AbonnementA

Tiefland.
Mufikdrama in einem Vorspiel nutz»»es

Aufzügen nachA. Gutmera von
Rudolf Lothor. ,

" \9

•ÖT . .
P«dr«, cl, CI
Rand«, ei»
Der Pfarrer
®t» Stück s»I»st _
Pyrentc», teil» In jpanls

linte», Me gute
Nach dem Vorspiel
statt; nach dem erst« ,

Pause von 15 Minuten di).
Anfang7 Uhr. Ende nachS.SÜ Uhr,

spiel findet keine« *»{,
Aufzuge sttttdnet 15 Minuten ein.

Residenz - Theate
Mittwoch, den 17. März 101

Dutzend- und Fünfziqerkarten
Der gutsitzende F»a

Komödie in4Akten»!
Anfang7 Uhr

tljr-
von! ibriel Dregely.

EndeS.S0 Uhr.

Mvierftimmerfilich
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Votzheimarstrafte 28. Telephon5»ST

Geht auch nach «uswärti.

Totenzettel
Gebetszettel (Lrinnerungszettel)

für gefallene Krieger
für handschriftliche Eintragung
und mit Namen gedruckt»
empfiehlt in einfacher und
= feinster Ausführung -

Hermann Rauch, Wiesbaden.
Wiüigis-
platz 2.Pensionat der 5t.Manenschule,Mainz,

Bischöfliche berechtigte Nealanstalt für Knaben.
ScchsklasfigeRcalanstalt mit wählst. Latein und Vorschule. Abschlußzeugnisberechtigt zum einjährig-freiwillig.

Dienst und zum Eintritt in die Oberseknnda. Taö Schuljahr deginnt D-enstag , den iS . April Prospekt und
jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor Dr . Gärtner.

Flechten, welche durch Ihr
schwanden. K. Walter, Neustadt(Pflz).

Innigsten Dank für gründliche Heilung
meines 25 Fahre alten Hautleidcns.

Max Neidhardt, Obemzell.
Filuhtol -Hautpillen

in Wiesbaden : Schützenhof -Apo-
thelre und Viktoria -Apotheke.

WM- Versand auck nach auswärts. "W§

erstkl. gearbeitete

SerieI

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster!

Jackenkleider
zu sehr niedrigen Preisen.

Serie II Serie III
49.— 53 .—

Jackenkleider Gesellenarbeit, aus FoultJ  Prima Duchesse irearbeii,yjcscuenaroeix, aus rouie ar ^
Prima Duchesse gearbeitet Spez. 79 , 1—

Das neue Haus

für bessere Damen-Konfektion.
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